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Ungarn, unser Freund.
Jin Trubel der aitßenpolitischen Ereignisse, die einen

Teil des Reichskabinetts nach Ldndon herübergeholt
haben, wo also Dinge voti weltgeschichtlicher Bedeutung
vor sich gehen, ift es ein ätißerlich nicht allzit sehr in die
Augen falleiides Vorkommnis, daß der itngarische
titlinisterpräsident Gömbös nach Deiitfchland
gereist ist und mit dem Reichskanzler Adolf H i t l e r eine
lange Aussprache gehabt hat, an bie sich Besprechutigeii
auch mit atideren detitschen Persötilichkeiten des außen-
politischeii Dienstes anschlossen. Diese Verhandlun-
geti diirfien im Auslande eine größere Beachtttng finden
als in Deutschland, itnd zwar deswegen, weil wir Detitsche
es durchaus nicht ittehr als „fenfationell“ empfinden,
wenn der nunmehr zuttt Führer der Geschicke seines
Landes bestellte, die nationalen Interessen Uiigariis mit
riieksichtslosent Einsah seiner Persönlichkeit verfechtende
Schöpfer des erwachetiden Ungarn« mit dein Hatipt des
erwachenden Detttschland enge Beziehungen herzttstellen
wünscht.

Was in Deutschland seit detti 30. Januar mit elemen-
tarer Kraft zum Durchbrttch kam, hat sich in dem 1919
durch die »Friedetts«diktate so furchtbar iiiißhandelten
Ungarn schon längst dtirchgesetzt, tittd den Deutschen, der
durch Ungarn reiste, hat eine gewisse Beschämtiiig darüber
ergriffen, wenn er auf Schritt itttd Tritt sehen konnte, daß
das ganze politische Leben itiid Winken in Ungarn it u t e r
dein Zeichen des Protestes gegen die
G r e n z z i e h u n g e n tttid sonstigen Bestimmungen der
Pariser Diktate von 1919 stand ttnd steht. Man ist in
Ungarn aber aiich sehr rasch tiitd sehr griiitdlich mit dein
Kommunismus fertig geworden, nachdem die Ara eines
Bela Sinn —— deni weder der ttiigarische Vor- noch der den
„Siohn“ verfälschetiden Vateriiahnte zitkatit — von deni
Admiral und Reichsverweser H o r t v mit eisertiein Besen
atts Ungarn hiiiattsgefegt worden ist.

Der jetzige Miiiisterpräsideitt Göiubös hat sich ttnd den
maßgebenden Einfluß seiner iiatiottalistisehen Partei erst
itn harten Kampf gegen innere Gegner, vor allem aber
gegen die äußeren Feinde durchsehen können, die die Ent-
wicklung in Ungarn im schärfstett Mißtratien beobachteten.
Dieser Argwohn, diese Besorgnis vor detii ,,erwachenden
Ungarn« ist in erster Linie das Band, das die Kleine
Enteiite, also J n g osla wien, R u tuä tiieti utid die
Ts ch e ch o s l o w a l e i , zusammenhält. Alle diese Staaten
sind ja im Besitz von ehemals utigarischeti Gebiets-
teilen, tttid die Ungarn sind die letzten, die diese Mißhand-
lung ihrer Nation durch die cPariser Diktate vergessen. Der
Argwohn der Nachbarn hat sich tioch beträchtlich gesteigert,
als die Beziehungen zwischen Jtalien ttiid Ungarn
besonders eng geworden sind tttid auch von Mttssolitti ganz
unter das Zeichen der Revision des Diktates von 1919
gestellt wurden. lind das ist eine Brücke, die gerade das
u eu e D e n tfchla n d mit Ungarn verbindet.

Die Btidapester Blätter deuten auch ganz offeit an,
daß die Verhandlungen des titigarischeii Ministerpräsiden-
ten mit deni deutschen Reichskanzler m e h r als nur einen
wirtschaftspolitischen Charakter besaßen. Herr Gömbös
hat selbst erklärt, daß für einen tttigarischen Politiker die
innere Umgestaltung der Ungarn am nächsten liegenden
Großmacht nicht gleichgültig sein könne. Wir Deutschen
müssen im Kampf gegen die Verlettmdnngen draußen in
der Welt über das neue Deutschland dem ttngarischen
Ministssrpräsidenten für den Hinweis dankbar sein, daß
Ungartts nationale Erhebung auch vom Ausland in der
vertehrtesten Form behandelt worden sei, ebenso wie
übrigens der italienische Faschisitttts. Deitt erwachenden
Deutschland geht es ja gerade so!

Die Kleine (Entente hat im Verein mit Polen ver-
sucht, Ungarn nicht bloß wirtschafts-, sondern auch macht-
politiseh in die Bange zu nehmen uttd deti Südosten
Europas auf diese Weise politisch zusanimenzttpressen im
Sinne einer Machtstützttug für Frankreich.
Allerdings stemniteti sich diesem Vorhaben die wirtschafts-
politischeti Bedingungen und Tatsachen in dein Südost-
ratttu Europas hartnäckig entgegen. Matt kann, wie
Tardieu es anfangs 1932 versuchte, den Agrarexport
dieser Länder nicht an Detitschland vorbeizuleiten ver-
suchen, denn für die liberfülle der Erzeugnisse jener
Länder ist die Tschechoslowakei viel ztt wenig aufnahme-
fähig, ttnd Frankreich selbst kommt für den Konsum dieser
Agrarprodukte des europäifchen Siidostens gar nicht in
Frage; es hat seine Grenzen gegen die Agrareinfuhr fest
abgesperrt.

Sehr viel besser steht es aber hinsichtlich des Waren-
attstausches zwischen Ungarn und Deutschland. Die ersten
Versuche vor zwei Jahren, hier im Verein mit Osterreich
gesiindere handelspolitische Verhältnisse zu schaffen, sind
bekanntlich durch das brutale Machtwort Frank-
reichs, dem sich der Völkerbtittd anschloß, kurzerhand
zunichte-gemacht worden und es blieben nur provisorische
Vereinbarungen für eine künftige Verbesserung des
Warenaustausches, die attf einen ganz anderen handels-
bertraglichen Boden. gestellt waren, aber infolge des
Widerspruchs anderer Staaten bisher nicht verwirklicht
werden konnten. Jetzt hat der Ministerpräsident Gömbös
aber erklärt, seine Aufgabe in Berlin fei es, „einen gün-
stigen Markt für Ungarn und Deutschland borznbereiten«.
Diese wirtschaftspolitische Auf abe zu erfüllen wird ihm
nicht zuletzt deswegen ermöglcht werden, weil Un arn
ebenso .wie Deutschland gleichgerichtete politische iele
vor sichsehe. « .. .. ‚ -
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Zu den Besprechungen mit dem ttngarischen Minister-
präsidenten G om bös in Berlin veröffentlicht das
außenpolitische Amt der NSDAP eine Mitteilung, in der
es u. a. heißt: »Der Besuch des Miiiisterpräsidenten
Gömbös wurde eingeleitet durch die Ende des vorigen
Monats unter Führung des Gesandten Daitz vom Aussen-
politischen Amt der NSDAP. nach Ungarn entsatidte
Delegation. Diese Delegation hatte bekanntlich die Anf-
gabe, die vollständig verfahrenen

Handelsbeziehungen zu Ungarn

möglichst schnell wieder zu ordnen, was auch über
raschend schnell g ein n g en ift.

Dttrch diesen mit großer Initiative sind gutem Willen
von beiden Seiten vorgetragenen Vorstoß gegen das
wirtschaftliche Durcheinander ist. wie es scheint. die ganze
Frage der Neugestalinng des Süonstianmes
in Fluß geraten ttiid hat, wie der Besiich des ungarifchen
Ministerpräsidenten Gönibös lehrt, die ersten weittragen-
den politischen Folgen gezeigt.- Daß hiervon auch die
Kotistellation der Verhältnisse in Osterreich nicht
u n b e r ü h rt bleib en l’ann, steht am Rande«

Ministerpräsident Götiibös sehr befriedigt.

Der ungarische Ministerpräsident G ö m b ö s erklärte
bei einem kurzen Aufenthalt, den er auf der Riiekreise von
Berlin nach Btidapest in Wien machte, anläßlich eines
dortigen Presseempfanges. seine Besprechungen in Berlin
seien wirtschaftspolitischer Art gewesen. Es gereiche ihtn
zur besonderen Genugtuung, daß er

beim Reichskanzler weitgeheiides Verständnis
für die wirtschaftlichen Bedürfnisse Ungarns gefiiiideit
habe. Er zweifele nicht, daß die noch zti treffenden Ab
ntachttiigen für die gesamte inittelenro
päische Wirtschaftsregelung von größter
Bedeutung fein würden. Auch alle anderen Fragen
seien berührt worden. Ungarn halte au feinen bewährten
Frettiidschaften fest.

Die deutsche Abordnting
verläßt die Genfer Arbeitskonserenz.
Genugtuung für die schweren marxistis

schen Beleidigungen gefordert.
Aintlich wird mitgeteilt:

Dein Präsidenten der 17. Tagting der J n te r-
nationalen Arbeitskonferenz hat der deutsche
Regierungsvertreter, der deutsche Arbeitgebervertreter
und der deutsche Arbeitiiehincrvertreter folgende Er-
klä r it n g übergeben:

,,Zu Beginn der Konfereiiz sittd lii einer Gruppen-
sitxuiig der Arbeitnehmer ii b e r a u s f ch in e r e B e -
le i d i g n n g e n gegen Detitschland und seine Delegierten
gefallen. Diese sind. wie nun in aller Deutlichkeit gesagt
werden innig. von dein Vorsitzenden der Gruppe. tr o h der
Bitte um Ztirüekweisutig und tim Schutz der deutschen
Interessen, bis ietzt nicht z u r ü d g e w e s e n worden.

Anschließend daran brachten Genfer Zeitungen Auße-
ruiigcn, die der deutsche iIlrbeitnehmernertreter, Herr Dr.
Leh, aus einer Pressebesprechung getan haben soll. Herr
Dr. Leu hat alle ihm 'nnterftellten Äußerungen entschieden
in Abrede gestellt und öffentlich dementiert. Darüber hin-
aus ist von den maßgebenden deutschen Stellen erklärt
worden, daß Deutschland größten Wert lege auf freund-
schaftliche Beziehungen zur Bevölkerung aller Länder, ins-
besondere auch zu den südamerikanischen Staaten.

Dessen ungeachtet wurde auf sogenannten offiziösen
Tagiingen der A r b ein e h m e r g r u p p e der Konse-
renz, zti denen man den d e u t sch c n Delegierten den Zu-
tritt b r ü s k v c r iv e i g e r te ‚ der abgetaiie Vorfall
wiederholt besprochen und alsdann von dein Vorsitzenden
dieser Gruppe öffentlich behandelt. Diese sogenann-
ten ofsiziösen Tagiingen sind durch Berlautbarungen in
den amtlichen Driiiksachen der Konfereuz zustande ge-
kommen, obwohl wir gegen den nicht ko r r e kt en Bor-
gang zu verschiedenen Malen, leid e r v e r g e b l i ch. an
zustäitdigcr Stelle Einspruch erhoben haben.

Wir erblicken in den bezeichneten Borfällen eine
sch w e r e B c l.e i d i g u n g der deutschen Abordnung in
ihrer Gesamtheit.

Angesichts dieser Sachlage sieht sich die deutsche Dele-
gation gezwungen, die Konsercnz zu verlassen. Sie be-
dauert lebhaft, an der sachlichen Arbeit, zu. der sie sich
wiederholt und eindeutig bereit erklärt hat, solange ver-
hindert zu sein, ais den deutschen Forderungen nicht Ge-
niige getan und den berechtigten deutschen Beschwerden
nicht abgeholfen worden ift.

Genf, den 19. Juni 1933. (gez.) Hans Engel, Maus-
feld, Vogel, Dr. Robert Sieh.“

Es kriselt schon in London.
Die Weltwirtschaftskonferenz läuft sich fest.

Die zweite Woche der Weltkonferenz beginnt mit noch
schlechteren Vorzeichen als die erste. Selbst am Sonntag
hatten die Verhandlungen nicht aufgehört, aber fie haben
nur zu einer Verschlechterung der allgemei-
nen Konserenzlage geführt.
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Ministerialrat Posse über die deutsche szluiifuhr.
Jn der Sitzung des Wirtschaftsatisschusses sprach

Mittisterialrat P o sse für Deutschland. Er wies attf die
besondere Lage Deutschlands im A u s f u h r h a n d e l
hin. Die deutsche thtsftihr sei in letzter Zeit in ganz
außerordentlichem Maße zu r ü ek g e g a n g e n. Es habe
daher den Anschein, als ob die Erkenntnis, daß der
Schuldner seine Schulden nur in Waren bezahlen kann,
immer noch in der T h e o r i e stecke tttid noch nicht iti die
Praxis timgesetzt sei. Man dürfe nicht vergessen, daß
der Batier das stabilste Element in Deutschland sei, tiiid
daß seine Erhaltung daher ein L e b e n s i n t e r esse für
Deutschland bedeute.

Krogiiiann Präsident des Utiterausschtisses.

Daiitt ivtirde ein Unterausschuß für das Gebiet der
Zollfragen tiiid Hatidelsbeschränkttttgcn eingesetzt. Zu
seitiein Präsidenten wurde der nationalsozialistische
deutsche Vertreter Krogmann einstimmig gewählt.
Jni weiteren Verlatif der Sitzung sagte der englische
Haiidelsmitiisier Runriinan u. a., auch England wünsche
eine Herabsetzung der internationalen Haitdelshinderiiisse.
England wünsche keine vielseitigeti Wirtschaftsverein-
baritngen, die Länder mit niedrigen Zollmattern ebenso
stark träfen wie Hochschußzoliäiider. Nur zweiseitige Ab-
inachttngen hätten nach den Erfahrungen Englands wert-
volle Ergebnisse gebracht. .

o

Reichsattßeitminifter Freiherr v o n N e u r a t h hatte
in London eine Besprechung mit dem Präsidenten der Ab-
rüstungskonferenz, H e n d e r s o n , über den Weitergang
der Genfer Abrüstungskonferenz. Ferner be-
suchte der italienische Unterstaatssekretär Su v ich den
Reichsaußenminister zur Erörterung politischer An-
gelegenheiten. -

Da die Versuche, die Abrüstungsverhandlungen in
London wieder in Gang zu bringen, wegen Wider-
standes der Franzosenfehlgeschlagen sind, wird-
jetzt in einer Mitteilung des Völkerbundes bekannt-
gegeben, daß das Bjiro der Abrtistungskonserenz iiin
i.thtni in G en r, nicht in London, zusammentreteni

w r . - e".
Piuito nicht in volle Wirksamkeit tritt. Das bedeutet,
daß die Konserenz wieder an den Anfang zurückgekehrt ist.

Alle amerikaiiifchen Blätter bringen spaltenlange
Berichte über die nach Meinung ihrer Korrespondenten ‘

völlig oerfahrene Lage
auf der Weltwirtschaftskonferenz. Es sei
offensichtlich, daß nach einer Woche Konserenzreden so gut
wie gar kein F o r t f eh r i it gemacht worden sei und daß,
sobald es hart auf hart gehe, »die Solidarität der Natio-
tien, die iti den Eiiileittitigsredeti so schön tttid wortreich
betont wurde, zum Teufel geht“.

Sehr peinlich berührt die Tatsache, daß in der unteri-
kauischen Delegation selbst keine Einigkeit herrscht. this
Grund dieser Tatsache ziehen die Zeitungen den Schluß,
daß man ivohlkattm großeErgebnisfe erwarten
könnte, wenn sich die Delegationen ein und desselben Lan-
des nicht einia lind. .-.— .- ·. „cf

Am Montag tagtett der F i n a n z-- u n d d e r W i r t-
sch a f·t s a u s s ch n ß der Weltwirtschaftskonferenz. Auf
der Sitzung des Wirtschaftsattsschusses, in der Deutschland
durch»Staatssekretär Bang vertreten war. verlas der
franzosische Kolonialminister zunächst die französischen
Vorschläge, in denen Erzeugerabkommen gefordert werden.
Der griechifche Finanzminister verlangte die Unterstützung
kleiner Schttldtierstaaten von seiten der Großstaaten durch
Verträge für eine Mehrabnahme von Attsftthren. ‘

Jm Finanzattssehnß wttrdeti itach langem Hin ttiid
Her zwei Unteraitsschüsse eingesetzt, einer für
sofortige dringliche Maßnahmen und der andere für
dauernde Maßnahmen. s - - ‚ !

Deutsche Delegation arbeitet mit ,,Schichttvechfel«. 's
Jn den Kreisen der deutschen Abordnttng auf der

Lotidoner Weltwirtschaftskotiferenz rechnet man damit,
daß Reichsfiuanzniinister Gras Schwerin-
Krosigk in dieser Woche nach L out on kommt itnd
»daß nach feiner Ankunft Reichsaufzentuinister v. Neu-
tath sieh für eine gewisse Zeit n a ch Berlin begeben
wird, tim dort feinen laufenden Regiertitigsgeschäften ob-
anliegen. Nachdem nun die ersten einleitenden Konserenz-
tage vorüber sind, kann erwartet werben, daß eine „-

gegenfeitigc Ablösung der Hatiptdclegicrten
von dem Gesichtspunkt atts stattfiitdet, daß einerseits stets
genügend Delegierte in London für die Zwecke der Kon-
ferettz anwesend sind, andererseits aber auch eine fach-
gemäße Leitung der laufenden Ministerial-
geschäfte in der Heimat sichergestellt ist.

Die Reisen der Hattptdelegierten werdeti also eine
durch die lange Dauer der Kottfereuz bedingte lattfende
Erscheinung werden, denen im Einzelfall keine besondere
politische Bedeutung beizumessen ist. , » «-

l

Erst zahlen, dann verhandeln!
Wmerikas Antwort an Frankreich.
.1 ·.- -
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E Lokales )
Volkwitz, den 20. Juni 1933

Der neue Magistrat ernannt.
Am gestrigen Montag kam seitens der Regierung in

Liegnitz die Ernennung von vier kommissarischen Rats-
männern: Gutsbesitzer Brendel, Zimmermann tKanzog,
Maurermeister Klose nnd Kafmann Scholz. Kommissarischer
Bürgermeister Wiese hat Montag nachmittag in der Ma-
gistratssitzung drei Herren (Zimmermann Kanzog als«V.er-
treter der NSDAV ist z.«Zt. noch dienstlich abwesend) in ihr
schweres verantwortungsbolles Amt eingeführt und verpflichtet.
Von der Bestelluiig eines komm. Beigeordneten ist bislang
noch iiiihts bekannt, sodaß der bisherige Beigeordnete,
Kaufmann Exler, noch weiterhin im Amte bleibt..— Die
kömniissarisch ernannten Herren sind dieselben, die seitens
der Stadtverordneten gewählt wurden; nur dadurch, daß
die eigentliche Bestätigung seitens der Regierung noch
längere Zeit auf sich warten lassen dürfte, war ihre Er-
nennung als Kommissare notwendig. — Ausgeschieden sind
mit den gestrigen Tage die Ratsherren Stellmachermeister
Ackermann und Gutsbesitzer Reuter. Wir glauben im
Namen aller zu sprechen, wenn wir den Ratsherren a. D.
öffentlich Dank sagen für die in schwerer Zeit der Stadt
und seiner Bevölkerung geleistete Arbeit. Leicht war ihre
Tätigkeit bestimmt nicht.

 

Eine Stadtverordnetensitzung mit interessanter Tages-
ordnung findet diesen Donnerstag, 22. Juni, 20 Uhr
statt. ——— Der Stadtverordnetenfraktion der NSDAP ist
als Hospitant der Stadtverordnete Lehrer Buchelt beigetreten.

Die Sonnenwendfeier unserer Jugend am kommenden
schulsreien Sonnabend wird auch in Volkwitz festlich begangen
werben. Einzelheiten können wir heute noch nicht veröffent-
lichen, da erst am heutigen Nachmittag die entscheidende
Sitzung der dafür in Betracht kommenden Herren unter
Vorsitz unseres komm. Bürgermeisters Wiese stattfindet.

Im Rahmen der Luftschugiibungen werden in der
Nacht vom 22. auf 23. und vom 23. bis 24. Juni Ver-
dunkelungsübuiigen durchgeführt (siehe Jnserat). Es ergeht
daher an jedermann seitens der Behörden die dringende
Bitte, freiwillig und im weitesten llmfange unter genauer
Beachtung der im iiachstehenden zusammengefaßten Gesichts-
punkte mitzuwirken, damit die Verdunkelungsübungen ihren
Zweck erfüllen können. Durch Verdunkelungsmaßnahmen
sollen Ortschaften, Arbeitsstätten, Verkehrsanlagen, über-
haupt alle beleuchteten Anlagen jeglicher Art gegen Luft-
angriffe bei Nacht so getarnt werden, daß ihr Auffinden
durch Flngzeuge erschwert und gezielter Bombenabwurf un-
möglich gemacht wird. Die eingeschrätikte Beleuchtung be-
steht iii der Herabsetzung der öffentlichen Beleuchtung auf
ein Mindestmaß vom Aufruf des Luftschutzes ab. Alle
Lichtreklamen und Schaufensterbeleuchtungen werden ausge-
schaltet. Jede Jnnenbeleuchtung ist so abzublenden, daß
kein Lichtschimmer nach außen dringen kann. Alle Fahr-
zeuge fahren innerhalb gefchlossener Ortsteile grundsätzlich
mit abgeblendetem Licht; ihre Fahrgeschwindigkeit muß so
herabgemindert werden, daß linfälle vermieden bleiben.
Während der Verdunkelungsübungen wird die Gesamtbe-
leuchtung durch das Elektrizitätswerk nicht ausgeschaltet
Es ist deshalb erforderlich, daß jeder Hausbesitzer und
jeder Wohnungsinhaber die Verdunklungsübung dadurch
freiwillig unterstützt, daß er alle nicht erforderlichen Lampen
während der liebuiigen löscht und solche Räume, in denen
Licht unerläßlich ist, nach außen so abblendet, daß kein Licht-
schein tiach außen bringt. Nur wenn alle Glieder des
Volkes sich einfügen und wenn Jeder an seiner Stelle
hilft, wird das Ziel erreichbar sein, einen wirksamen Schutz
der Zivilbevölkerung gegen die Luftgefahr zu schaffen
—- Jm Verfolg der Luftschutzübungen kam Montag Nacht
gegen 22.30 Uhr ein Flugzeuggeschwader über Polkwitz.
An der Vadeaiistalt stand Schutzpolizei, die mit Raketen,
Blinkappataten usw. den Fliegern Signale gaben. Es war
ein imposantes nächtliches Schauspiel.

Unsere Badeanstalt hatte Freitag und Sonnabend ihre
ersten „großen“ Tage. Die Wassertemperaturen betrugen
24 Grad, so daß es sehr angenehm im Wasser war. Sonn-
abend war die Motor-SA.-Sportschule Oberzauche geschlossen
zum Baden erschienen —,Für Nichtschwimmer ist Gelegen-
heit gegeben, dgs Schwimmen zu erlernen Vademeister
Dobler erteilt Unterricht an der ,,Angel«. Bemerkt sei noch,
daß noch vom vorigen Jahre her einige Kinderkleidungs-
stücke herrenlos finb. Wem fehlt etwas?

Eine Feuerwehrübnng fand Sonntag früh statt. Um
6 Uhr ließ der-erste Brandmeister Jakob die Freiwillige
und die Pflichtfeuerwehr durch Hupensignale alarmieren.
Die Alarmierung funktionierte nicht besonders: einige Alar-
mierungsstellen versagten, andere müßten neue Hupen
erhalten, da die vorhandenen ,,Mißtöne« gaben. Das
Uebungsobjelt war das Gutsbesitzer Brendelfche Gehöft.
Der neue Führer der Wehr wollte die Wasserverhältnisfe
für einen Ernstfall prüfen und siehe da, dieselben sind die
denkbar ungünstigsten. Die beiden im Gehöft vorhandenen
Brunnen reichen wohl für den ersten Moment aus —- den
einen Brunnen pumpie die Motorspritze binnen acht Minuten
leer ——— aber für einen längeren Angriff muß z. Zt. eine
850 Meter lange Schlauchleitung vom linterteich aus gelegt
werden« Der Bach und der kleine Teich bei Gutsbesitzer
Stibbe sind vollkommen ungenügend und teilweise ver-
schlammt. Hier blüht also der Stadt und der Wehr die
Aufgabe, neue Wasserstellen zu schaffen. (Wie wir hörten,
will Gutsbesitzer Stibbe seinen Teich als Wasserstelle für
Feuersgefahr ausbauen). Die Pflichtfeuerwehr, die fast
tollzählig angetreten war, hat jetzt nach der Anschaffung der
Motorspritze wenig Arbeit. Es sei aber betont, daß sich
die Mannschaften bei einem Alarm nicht unmittelbar an die
Brandstelle zu begeben haben, sondern sich erst im Depot
melden und helfen sollen, die Geräte an die Vrandstelle
zu bringen. —- Die Uebung selbst hat bewiesen, daß unsere
Wehr allen Anforderungen genügt und auf der Höhe ist.
— Abschließend wurde eine neue Erfindung unseres Bau-
dezernenten, Kaufmann Scholz, am Oberteich ausprobieri:
Bekanntlich hat die Motorspritze eine enorme Saugfähigleit
Um nun zu verhüten, daß Schmutz, tleine Steine usw. durch
den Sauger der Spritze zugeführt werden, die dadurch  

leicht arbeitsunfähig würde, ist in dem Teich eine oben
offene Kiste versenkt, und oben auf der Kiste ein viereckiges
Korbgeslecht angebracht worden. Das Korbgeflecht läßt —-
wie eine Probe ergab — wohl reichlich Wasser durch, aber
keinerlei Schmutz. Die Neuerung soll allen Nachbargemeinden
zur Anschaffung empfohlen werden.

Die alte Wetterregel des St. Medardetages von den
14 Tage Regen scheint seine Richtigkeit erneut unter Beweis
stellen zu wollen. Seit es am St. Medarde geregnet, hat
jeden Tag der Himmel seine Schleußen geöffnet. Am aus-
giebigsten war der Regen am Sonntag; von früh an regnete
es fast pausenlos bis in die Nacht; gegen Mittag ,,goß«
es wie der Volksmund sagt. Jnsgesamt fielen seit St.
Medarde 72 Millimeter Regen, davon am Sonntag allein
15 Millimeter.

Keine Kirschkerne auf die Bürgersteige werfen. Nach-
dem die Kirschenzeit wieder eingesetzt hat, besteht Veran-
lassung, vor dem Unfug zu warnen, die Kirschkerne achtlos
auf die Bürgersteige zu werfen. Nur zu oft gleiten Passanten
auf Kirschfteinen aus und die Stürze haben dann oft
schwere Verletzungen zur Folge. Deshalb gilt es, Rücksicht
auf die Allgemeinheit zu nehmen und die Verunreinignng
der Straßen und Bürgersteige durch Kirschkerne, aber auch
durch Bananens und Apfelsinenschalen, auf jeden Fall zu
unterlassen

Verlängerung der Frist fiir die Haushaltspläne.
Das Staatsministerium hat durch Gesetz eine Verlängerung
der Fristen verfügt, innerhalb deren die Gemeinden den
Haushaltsplan für 1933 festzustellen haben. Während die
Gemeindefinanzordnung vorsah, daß die Vertretungskörpers
schaften der Kommunen den Haushaltsplan bis zum 31. Mai
verabschieden müssen, verlängert das neue Gesetz diese Frist
bis auf den 30. Juni. Wenn die kommunalen Vertretungs-
körperschaften bis zu diesem Termin den Haushaltsplan
nicht aufgestellt haben, dann hat der Gemeindevorstand dies
zu tun. Die für ihn vorgesehene Frist bis ursprünglich
zum 30. Juni ist entsprechend verlängert worden auf den
31. Juli. Erst wenn diese verlängerten Fristen abgelaufen
finb, ohne daß die konrniuiialen Körperschaften oder der
Gemeindevorstand den Haushaltsplan für 1933 aufgeftellt
haben, wird dessen Verkündung durch die Aufsichtsbehörde
erfolgen. Der Minister des Jnnern wird noch Ausführungs-
beistimmungen zum neuen Gesetz erlaffen.

( Evangelifche Gemeinde-Nachrichten )
Die Teilnahme an der 47. Jahresversammlung des Schlesischen

Kindergottesdienstverbandes hat unserm lieben Helferkreis in Beglei-
tittig des Ortspasiors viel Freude bereitet und reichen, inneren Ge-
winn eingebracht. Es wird darüber noch des Näheren berichtet
werden, den kirchlichen Körperschaften aber möchten immer mehr die
Augen dafür aufgetan sein, daß hier Werbung für dav Reich Gottes
geschieht und Geineindearbeit im schönsten Stirne des Wortes getrieben
wird, daher die Kindergottesdienstsache eine der wichtigsten Dinge
des kirchlichen Lebens, ja die eigenste Sache der Körperschaften ist.
Es sollte keine kleinere, geschtveige denn größere Gemeinde geben die
nicht dafiir Mittel in ihren regelmäßigen Haushaltsplan eingesetzt
hat. Daran sei eine Bitte geknüpft. Am Sonntag werden in Kotzenau
weit über 600 Kinder beieinander sein. Auch der Kindergottesdienst
Polkwitz ist eingeladen. Wer ist so lieb, von den Mitgliedern der
Körperschasten und kirchlichen Vereine, uns für diesen Nachmittag,
der zttgleich von Amtswegen als Wanderung gelten darf, soweit wir
Landleute darunter haben, uns etliche Leiterwagen zur Verfügung zu
stellen? Schönsten Dank dafür im vorhinein. .

SDienBtag: 20 uhr BloeistuthieNywa
Mittwoch: Konsirmandenunterricht der Mädchen wegen Beerdigung

verlegt auf Donnerstag l4—-16Uhr. —- 20 Uhr Männerverein

 
 

 

 

Eautreffen bes niederschlefifchen
Stahlhelm in Liegnitz.

(Eigener Bericht unseres Korrespondenten)
Die alte Piastenstadt Liegnitz, die iiber Pfingsten den Riese-traus-

marsch der niederfchlesischen SA. erlebt hatte, stand Sonnabend und
Sonntag im Zeichen eines großen Gautreffens des Stahlhelm, Bund
der Frontsoldaten, Gretizgau Niederschlesien, anläßlich des 10jährigen
Bestehens des niederschl.Stahlhelms. Ein unübersehbarer Flaggenwald
begrüßte die vielen Tausende von Stahlhelmkameraden, die aits allen
Teilen Niederschlesiens erschienen waren. Der Bundesführer des
Stahlhelm, Reichsarbeitsminister Seldte, und Bizekanzler von Papen,
deren Erscheinen angekündigt war, hatten leider im letzten Augenblick
wegen dringender Regiertingsgeschäfte absagen müssen.

Sonnabend abend wurde dafür Bundesitabsches Freiherr von
Medem am Bahnhof von einer Ehrenlompagnie feierlich empfangen.
Es folgte ein Deutscher Abend im Schießhaus, an dem zahlreiche
Ehren am teilnahmen. Unter den Klängen des FriederieussRexs
Mars es marschierte die Fahnenkompagnie vor der Schteßhatlsterrasse
auf. Kreis ruppenslihrer Freiherr von BoenigtiLiegnitz begrüßte die
Gäste und hrengäste und wies darauf hin, daß die 10jährige Arbeit
des niederschlesifchen Stahlhelm in Kampf bestand. Der Redner wies
darauf hin, daß der Marxismus besiegt und Reichspräsident von
Hindenburg Ehrenmitglied des Stahlhelms ist. Der Landesführer
des Landesverbandes Schlesien, Graf Sylvius sfiticrler-Cärbbihbnrg,
dankte insbesondere für die Etrtsenduiig des Bundesstabschefs Frhr.
v. Medem, des Erstiirmers von Riga und bekannten Freikorpsführers.
Die Hauptansprache hiedt der Bundesstabschef. Der Stahlhelm habe
es sich zur Aufgabe gemacht, Träger der Schützengrabenstee, des
soldatischen Willens, der Aitfbauarbeit und der Gemeinschaftsidee zu
sein. Es sei ihm gelunngen die Wehridee ins Volk zu tragen. Der
Marxismus habe dem olk Frieden, Freiheit und Brot versprochen
und Mord und Totschlag, Haß und Eitelkeit gebracht. Auch der
Stahlhelm habe die deutsche Revolution freudi begrüßt. Daß der
erste Bundesfiihrer Franz Seldte zur NSDA .übertrat, war selbst-
verständlich, da der Stahlhelm von jeher zum Fiihrergedanken erzog.
Für kleinliche Mißgünstigkeiten sei jetzt keine Zeit mehr, vielmehr gelte
es, sich bedingslos in den Dienst von Staat und Nation zu stellen.
Der Gauführer Niederschlesiens, Gabriel-Liegnitz, wies in seinem
Schlußwort darauf hin, daß der Stahlhelm mit den Kameraden von
der braunen Front Schulter an Schulter marschiert. Der Stahlhelm
werde nicht ruhen, bis Deutschland wieder frei ist und die Grenzen
des Vaterlande-z wieder da finb, wo sie hingehören.

Der Sonntag begann mit einem großen Werken. Regen konnte
die Stimmung nicht beeinträchtigen. Um 11 Uhr fand Feldgottesdienst
auf dein Hang statt. Anschließend konnte Gauführer Gabriel rund
700 netie Stahlhelmkameraden vereidigen. Der Nachmittag brachte
einen großen Aufmarfch zum Haag, wo ein FrontsoldatensAppell
stattfand. Nach verschiedenen Ansprachen, in denen betont wurde, daß
die Arbeit des Stahlhelm erst beendet sei, wenn Deutschland wieder
frei ist, erfolgte der Vorbeimarsch der 10 000 bor den Führern und
Ehrengästen. Vor der Bühne defilierten im Parademarfch die Fahnen-
kompagnie, die ScharnhorstsJiingen usw. Beim Vorbeimarsch war
der Stahlhelm zum erstenmal in neuer Gliederung angetreten: zwei
aktive Regimenter, den Jungstahlhelm und die jüngeren Jahrgänge
des eigentlichen Stahlhelm umfassend, ein atis älteren Kameraden
bestehendes Reserve-Regiment und schließlich die aus den Aeltesten
bestehende Formation des Heimatschutzes. Den Abschluß bildeten die
Reitergruppen.

Unser· Polkwiiz stand durch den Aufmarsch wieder im Zeichen
regen Autoverkehrs. Sonnabend kamen schon größere und kleinere
Kolonnen hier durch- Sotintag morgen standen zeitweise lange Auto-
kolonnen auf dem Markt. Abends (ab 18Uhr) kehrten die Kolonneii
in strömenden Regen, aber lustig singend, dann wieder zurück.

Die hiesige Stahlhelmkameradschaft war fast geschlossen in
Liegnitz, z. Ti. sogar per Rad.  

Unsere Berliner Landsleute müssen diesen
Donnersta eine außerordentliche Generalversammlung
abhalten (« eutscher Hof, Luckauerstr.). Der bewährte
erste Vorsitzende, Georg Korant unb fein Bruder Hugo

, lBeisitzerd haben infolge der Neiiordnung (Gleichschal-
tung) im Deutschen Reicke ihre Aemter nieder-gelegt.
Jii einer daraufhin abgehaltenen Vorstandssitzung hat

der gesamte Vorstand seine Aemier zur Verfügung gestellt, so daß
Neu- bezw. Wiederwahlen zti tätigen finb. Die in ber Generalver-
sammlung gefaßten Beschlüsse sind für alle Mitglieder bindend. Als
Einberufer zeichnet der zweite Vorsitzende Alfred Herzog (nicht Hoff-«
mann, wie versehentiich berichtet.)

m

Zentrums-Bezirksparteisekretär Vollmann 1-. Jn ber Nacht
zum Sonnabend ist der Zentrumsparteisekresär für den Wahllreis
Liegnitz, Vollmann, gestorben. Unter aufsehenerregenden Umständen
war er vor einiger Zeit wegen Aeiißeriingen gegen die neue Regie-
rung in Schutzhaft genommen worden. Wegen seines leidenden
Zustandes war er am dritten Slifingfifeiertag wieder aus der Haft
entlassen warben. Auch in Polkwitz war er kein Unbekannter.

Verein ehem. Jäger und Schlitzen. Die Veranstaltung am
Sonntag in der Vrennerei war arg durch den Wettergott behindert.
Wenn auch Mitglieder nnb einige Gäste trotz des Regens erschienen
waren, so ivurde nur ein Lustlagenschießen veranstaltet. Das eigent-
liche Preisschießen wurde itni drei Wochen verschoben.

Bereinshalender
Donnerstag: mag. Kriegsopferbund, 20 Uhr Versammlung (Flora).
—

 

Die Deutsche Bühne veranstaltet am Mittwoch, ben 21. Jääh
abends 8 Uhr im Flora-Saal ein Gastspiel. Zur Ausführung gelangt
das kulturelle, der Förderung des Deutschtums dienende Bühnenwerk
»Der alte Fritz — Die Mühle von Sanssouci«, ein fröhliches histo-
risches Spiel aus Prenßeiis Geschichte in drei Akten von F. Wilhelnri.
Jn den meisten Städten Deutschlands ist dieses geschichtliche Bühnen-
werk mit größtem Erfolg aufgeführt worden iitid hat alt und jung
begeistert. Die Darsteller sind Mitglieder namhafter Bühnen. Den
,,aiten Fritz« spielt der Breslauer Künstler Hellmut Sfiagel. Die
Spielleitung liegt in den Händen des Oberspielleiters Fritz Bei)er.
Kleine Eintrittspreise sollen allen Schichten der Bevölkerung den Besuch
dieses interessanten deutschen Theaterabends ermöglichen. Vorverkauf
im Polkwitzer Siadtvlatt. Zu diesem Gastspiel sittd alle deutschen
Männer und Frauen eingeladen. Jnsbesondere werden noch herzlich
eingeladen die NSDAP., NSBO, NS.-Fraueiischaft, SS., SA.,
Stahlhelm, Luisenbund, Vaterliindische Fraiienvereine sowie alle
Krieger-s und gmllitiirbereim‘. Nachm. 4 Uhr findet eilte Schülervors
siellurig zu halben Preisen statt.
 

(91115 ber Nachbarschaft und Provinz)

Niederpo"lkwitz. Verschiedenes. Die hiesige Kreis-
straßenmeistersielle ist mit Straßenmeister Schröter aus
Wiesau besetzt worden. — An weiteren Bauarbeiteii wird
Gutsbesitzer Tiemann sein Stallgebäude teilweise erneuern
und Stellenbesitzer Shalapski einen Wohnrauiii schaffen. —
Die hier selten gewordenen Möven sind dieses Jahr wieder
auf unserer Feldmark zu sehen.

Trebitsch. Die Freiloillige Feuerwehr wird in
Kürze eine Fahrt in unsere schlesischen Berge unternehmen

Bansau. Die linterschlagungen des Jnspektor Falk
ziehen immer weitere Kreise. Nach den neueren Erniitte-
lungen und Nachprüfungen der Bücher dürfte der zunächst
angenommene Betrag von 17000 RM. llnterschlaguiig noch
weit überschritten werben. Gegen Falk dürfte in absehbarer
Zeit Anklage erhoben werden: er bleibt weiterhin in Unters
suchungshaft, nachdem die wiederholten Anträge auf Ent-
lassung aus der Untersuchungshaft abgelehnt wurden.

Woifchau. Neue Steuern erfunden und unter-
schlagen. Hier wurden vor einiger Zeit umfangreiche
Betriigereien und Verlintreuungen des Gemeindevorstehers
Gottlieb aufgedeckt Nun wurde festgestellt, daß er einfach
neue Steuern erfand und diese daiiti in seine eigene Tasche
steckte. So kassierte er bei den Steiierzahlern eine Steuer,
die er ,,landwirtschaftliche Berufsgenossenschaftssteuer« nannte
und die er jeweils iti verschiedener Höhe festsetzte.

Mangelwitz. Typhus. Zwei Kinder des Arbeiters
Kallenbach von hier wurden in das städtische Krankenhaus
Glogau eingeliefert. Bei der Untersuchung wurde nun
Typhus als wahrscheinlich festgestellt.

Obergläsersdorf Silbernes Priesterjubiläum.
Donnerstag, 22. Juni, friert der seit 20 Jahren hierorts
tätige Pfarrer Kletzel sein 25jähriges Priesterjubiläum
Vielerlei Ehrungen sind zu dem Jubiläum dieses hochehvi
würdigen Seelsorgers vorbereitet worden. (Auch wir entbieten
dem in Polkwitz bestens bekannten Geistlichen herzlichste
Glückwünsche zu seinem Jubiläum. D. Red.) .

Fraustadt. Neue große Verfehlungen. Plötzlich
wurde hier von der Polizei der Obersekretär verhaftet und
dem Untersuchungsrichter zugeführt. Es werden ihm große
dienstliche Verfehlungen im Amt zur Last gelegt.

Grünberg. Die neue Fahne als SlSogelfcheuche.
Der Besitzer eines Grundstücks am Rande der Stadt brachte
eine Reichsflagge mit dem Hakenireuz auf einem Kirschbaum
als ,,Vogelscheuche« (l) an. Die Fahne wurde beschlagnahmt
und der Besitzer sieht wegen dieses unglaublichen Verhaltens
einer strengen Bestrafung entgegen.

Sagaw Die Stadt ohne Sicht. Der Blitz schlug
in das in Bergisdorf bei Sagan befindliche Transformatorens
gnug und richtete dort arge Berwüstungen an. Jnfolge der
erschmelzung blieben sowohl Berg sdorf wie auch die Stadt

Sagan eine Zeitlang ohne Licht und Strom.

‘ Breglam Für 30000 RM Juwelen gestohler
Aus einem Breslauer Jiiweliergeschäft in der Kaiser-Wis,
helmsStraße wurden für 30 000 NM Wertsaehen geraubt.
Die Täter sind nachts von den über dem Juweliergeschiift
gelegenen Räumen einer Versicherungsgefellschaft aus ein-
gedrungen und haben die Decke urchgestemmt.

Reiße. Denkmal iir einen gefallenen SA.-
Mann Am 19. Juni 931 fiel, von Kommunisten er-
schossen, auf der später nach ihm benannten Straße in Ziege
der SA.-Mann Edgar Müller. Zu seinem Gedächtnis wu e
ein Denkmal aus fchlesischem Marmor an der Todes-stelle
eingeweiht. Zu der Feier war die SA.-Standarte 23 mit
etwa 3000 SA.-Leuten ausmarschiert. An der Einweihung
des Denkmalg nahmen auch die Eltern und Geschwister des
Eefallenen teil. Ober ührer Ramshorn hielt die Gedächtnis-
rede an dem Denkma . Ein Vorbeimarxch vor den ührern
auf dein Ring beschloß den Aufmarsch er Neißer A.

Kosel. ssjähriger Dieb erschaffen Jn der
Ortschat Wiegschütz im Kreise Kosel bemerke in der Nacht
ein Na twächter in einem fremden Garten einen Mann. Auf
Einen Anruf hin machte der Betreffende eine verdächtige
ewegun , worau in der Nachtwäch er einen Sch ß abgab,

der den Sodann an der Stelle tötete. Es handet sich bei
dem Erschossenen um einen Zäjäläxigen Rlentneräödera m Be-
ri eme e e arm eo ne „entferneteilst-»Es Besseres-» est-»Dre- -·»-.»1«...»,eii.



Gründungsbersammlitng des
GchlesifchenBauernsiandesinBreslau

Jn der Eründungsversammlung des Schlesis chen
B a u e r n st a n D e s nahm Reichsbauernführer D a r r e
das Wort. Seine Ausführungen gipfelten in folgenden
Sätzen: Entgegen einer rein wirtschaftlich orientier en Wirt-
schaftsauffassung müsse jetzt das weltanschauliche Prinzip im
Denken des Bauerntums in den Vordergrund treten. Das
Ergebnis davon sei, daß das gesamte bisherige
Führertum abgewirtschaftet habe und daß an
seine Stelle ein neues treten müsse. Dies sei in dem agrar-
politischen Apparat der RSDAP. vorhanden. Jm schwersten
Kampfe sei es geschult und ausgesiebt worden und abe sich
in unzähli en Wahlkämpfen aufs beste bewährt. Seine
Erhaltung Fei deshalb unbedingt notwendig. Jn ihm habe
der neue Staat eine Kampftruppe, die alles daran
setzen werde, nie zu einer Paradetruppe herabzusinken. Als
einen der ältesten und erprobtesten Führer ernenne er heute
kraft seines Amtes den

Freiherrn von Reibniß zum Landesbauernführer
von Schlesien.

Mit einem Heil auf den schlesischen Landstand schloß der
Reichsbauernführer eine Rede. Vorher hatte der Leiter der
Agrarpolitischen Abteilung der RSDAP. in Schlesien, Frei-
herr von Reibnitz, eine längere Rede gehalten, in der
er u. a. erklärte: Bisher war der Bauernstand in unzählige
Jnteressenorganisationen gespalten. Heute haben wir keinen
Materialismus und Liberalismus mehr, und deshalb sind
die»ländlichen Kampforganisationen über-
flu s s i g geworben. Was wir brauchen, ist ein g e e in te s
B a u e r n t u m ‚ das sich dem Aufbau des national-
sozialistischen Staates restlos zur Verfügung stellt. Der
Schlesische Kleinbauernbund hat seine Auflösung beschlossen.
Der Ehristliche Bauernverein ist nicht mehr weit davon, und
der Landbund in seiner heutigen Form hat keine Lebens-
berechtigung mehr, sondern wird sich eingliedern müssen in
den großen Schlesischen Bauernstand

Das Programm der Lusischuizübungen
in Gchlesieii.

Jm Rahmen der großen Luftschutzübungen in
Schlesien, die vom 20. bis gum 24. Juni unter dem Leitwort
»Luftschutz it Sel stschutz« stehen, werden ver-
schiedene Einzelü ungen in den schlesischen Städten ver-
anstaltet. Ein Warenhausalarm am hellen Tage wird am
20. Juni in indenburg erprobt. Gerade an einem
Ort, wo viele enschen zuLammen sind, kommt es bei einem
Lolchen Alarm darauf an, ie Ruhe zu bewahren und durch
iszipliniertes Berha ten ängstlichen und unbesorgten Men-

schen ein Beispiel zu geben. Jm Ernstfalle, wie auch bei
einer solchen Uebung, darf keine Panik entstehen. —- Jn
Oppe I n ist beabsichtigt, die Zerstörung einer Brücke durch
einen Fliegerangriff darzustellen. Jn er Racht wird eine
Verdunkelungsübung stattfinden. -— Jn Breslaii wer-
den verschiedene Alarmmit el ohne unmittelbare Beteiligung
der Bevölkerung am 22. Juni erprobt. —- Von besonderem
Jnteresse ist die Uebung am 23. Juni in Liegnitz, für
die die Darstellung eines Easbombenangriffs und der zu
treffenden Gegeiiuiaßnahinen vorgesehen ist. Der Sanitätsi
dienst wird mit allen seinen linterorganisationen eingesetzt,
sowie sämtliche Desinfektions- und Badeanstalten dazu be-
helfsmäßige Einrichtungen in die Uebung mit eingezogen. —
Die Aufgaben der Feiierwehr im Rahmen des Luftschutzes
werden am 24. Juni in G l o g a u erprobt. Hier gilt es be-
sonders zu zeigen, wie sich der Lustschutz in den Privat-
häiisern aiiswirken muß.

Kattowiß. Während der Hochzeitsfxeier die
Scheuneniedergebrannt. Jn Glinitz( r.Lublinitz)
brannte auf Dem Besitztum eines Landwirts, der erade seine
Hochzeit feierte, die Scheune nieder. Als der rand aus-
brach, befanden sich das Brautpaar und die Gäste an der
Hochzeitstafeh Jn den Festkleidern machte sich die ochzeitss
ese schaft an die Lös arbeiten, die jedoch ver ebli waren.

gluch die Scheiine des enachbarten Grundstü s wurde von
den Flammen erfaßt. Der Besitzer dieser Scheune ste t im
Verdacht, den Brand bei seinem jung verheirateten Slia barn
angelegt zu haben.

 

Kurziiachrichten aus derProvinzSchlefien
Jn der letzten Tagen waren in den verschiedensten Teilen Schiesiens

wieder marxistische Umtriebe festzustellen. Vor allem setzt die KPD
ihre verbrecherische Wühlarbeit immer noch fort. Daher wurden von
den zuständigen Stellen verschiedentlich erneut Haussuchun en und
Verhaftnugen vorgenommen; u. a. tvurDen in Giogau sieben erfonen
festgenommen, die in den frühen Morgenstunden zum Teil in Dem
Bereitschastsauto der Polizei ins Konzentrationslager überführt wurden.
Einige festgenommeuen Kommunisien bleiben in Untersuchungshaft
—- Jn Sagan wurde von der geheimen politischen Staatspolizei ein
Kommunist verhaftet, der der Neuorganisator der KPD. für das Gebiet
der Kreise Sprottau und Sagan war. —- Jn Neusalz wurde mit
Erfolg eine Aktion gegen den neu aus ezogenen Kurierdienst der KPD
ausgeführt und zwei dieser Kuriere (9 eusalzer Kommunisteu) verhaftet.
Außerdem wurde verschiedenes Material beschlagnahmt. Auch in
Grünberg wurde eine Aktion Gegen die Kommunisten von der geheimen
Staatspolizei durchgeführt. ehrere Kommunisien wurden verhaftet.
—- Jn Hirschberg wurden aus höhere Anordnung ein früherer sozial-
demokratischer und eine kommunistische Stadtverordnete verhaftet und
nach Liegnitz überführt. — Jn Sorau NL. wurden aus pdlilischen
Gründen drei Komniunisten in Schutzhaft genommen. —- Jn der
Reichenbacher Gegend wurden in den letzten Tagen in Trebnig, Gr-
Kniegnin und Heidersdors Verhaftnugen wegen staatsfeindlicher Be-
tätigung vorgenommen.

Jn Liegniß wurde in der Nacht zum Sonnabend in Die Stationss
asse der Liegnithawitscher Eisenbahn eingebrochen. Es wurden
etwa 25 RM. erbeutet.

Jn Priebus ist der Bürgermeister beurlaubt worden.
letzten Anstoß hierzu soll Berdunklungsgesahr ergeben haben.

In Grunau bei Hirschberg wurde ein Flugzeugabsturz gefilmt.
Einer seit einigen Tagen in der Segelsiugschule Grunau besindlichen
Fiimgeselischaft gelang es, am Freitag den Absturz eines Segeiflug-
zeuges zu filmen. Flu iehrer vau Hufen machte mit einem Segel-
flugzeug eine schwere ruchlandung im Wald am Nordhang des
Galgeuberges. Das Flugzeug wurde restlos zertrümmert, van Hufen
wurde nur leicht verlegt. Die Ausnahmen sind gut gelungen. Eine
derartige Briichlanduiig ist noch nicht gefilmt worden.

Jn der bekannten bäuerlichen veredelten Landschweinzucht Florss
iorf, Kr. Görlisz, die nach dem neuesten Leistungsergåbnls in dieser
Zuchtrichtung an erster Stelle steht, erzielte die vom esitzer Heuschel
gezüchtete Sau ,,Ulanka« mit ihrem fünften Wurf bei 16 geborenen
und 14 ausgezogeneu Ferkeln ein itsWochensGewicht von 186,2 Kilo-
gramm. .Fiir.Schlesien stellt diese enorme Leistung einen Rekord dar,
Der bisher nur in Oitpreußen um ganz wenige Kilegramm in einem
Fall übertroffen worden ist. «
IPHOZur Taisperre Mauer bei Hirschberg wurde vor 26 Jahren, am
21. Juni 1908, der Grundstein gelegt.

In der Nähe des Bahnhofs Pahlowitz bei ©olDbecgn geriet am
Montag nachmittag aus noch ungekiärte Weise ein Auto- öbeiivagen
aus Liegnitz in Brand. Auch die telefonisch hinzugerufene Automobils
spritzt der Liegniizer Freiw Feuerwehr vermochte angesichts des
herrschenden Wassermangels im Verein mit der Ortswehr Pahiowih
nicht« die völlige Vernichtung von Wa en und Ladung zu verhindern.
Der Transport ist unversichert. Dur den Brand wurde eine längere
völlige Lahmlegung des Verkehrs verursacht

Den   

 

( llieteoiologiiillei Wetterdunst )
Aussichtem Fortdauer der herrschenden Witterung

( Letzte Nachrichten )

Eine Unterredung des Kaisers.
Im Londoner Blatt »Evening Standard« erscheint

eine Unterredung des Kais e rs mit dem englischen
Journalisten B«radleh-Birt. Jn dieser soll der Kaiser
u. a. gesagt haben, Hitler habe getan, was niemand
jemals habe tun können, er habe die ganze deutsche
Nation mit einem g e m e i n s a in e n G e ist belebt. Er
habe eine Welle des Nationalgefühls in ganz
Deutschland entfacht, wie das n i e m als v o r h e r in der
ganzen Geschichte Deutschlands der Fall gewesen sei.

Fleisidvesibaii in latenten veisiaatlicht
Am 1. Juli d. J. wird die Schlachtvieh- und

Fleifchbeschau in Preußen außerhalb derSchlacht-
of emeinden verstaatli t. Infolge Der dadurch
ed ngten dienstlichen Vollbes äftigung der Kreistierarzte

{gilt von dem genannten Zeitpunkt ab das Recht dieser
- eamten auf Ausübung tierärztltcher Praxis fort.
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Die Gleichschaiiung des Rechte.
Eine Unterredung mit Dr. Frank.

Reichsjustizkommissar Dr. Frank erklärte in einer
Unterredung mit einem Pressevertreter über die G l e i ch-
schaltung des deutschen Rechts, die Aufgabe
sei sch w er gewesen; es sei aber doch erreicht worden, die
Gieichschaitung d u r ch z u f ii h r e n. Zum e r sie n Male
sei in Der deutschen Geschichte eine e i n h e i t l ich e Z i e l-
st rebun g und eine gleiche Absicht auf Dem Gebiet der
Rechtsprechung erreicht worden. Was es bedeute, daß nun
a l l e Ju risten im ganzen Reich nicht mehr gegenein-
ander, sondern nur noch mitteinander arbeiten,
das könne nur d e r ermessen, der als J u r i st mitten im
Meinuiigskampf habe leben und wirken müssen. Die voll-
zogene Gleichschaltiing der Justiz sei e r st e i n A n f a n g.
Ebenso wichtig sei die völlige Säuberuug des Justiz-
a p p a r a te s von unwürdigen Elementen, die Erneue-
riiug unseres Rechtslebens und unserer Rechtsgrundsäße,
die Schaffiing eines neuen Strafrechts und die Sicherung
der Justiz vor unberechtigten unD schädlichen Eingriffen.
Die durchgefiihrten Maßnahmen hätten eine gewisse Er-
schütteruug mit sich gebracht Nunmehr solle alle s v e r-
mieden werden, was zu unnötigen Beunruhi-
g u n g e n führen könnte. Die Beamten seien angewiesen

-worden, jede mögliche Rücksicht zu nehmen.
 

Arbeitsbeschaffüiig durch preußifche
Bergwerk.

Für insgesamt fünf Millionen.

Die Preußtsche Bergwerks- und Hütten-Aktiengesell-
schaft wird im laufenden Jahre fü r etwa fit nf M i l .
ltonen Reichsmark Aufträge vergeben. Es
handelt sich bei den vorgesehenen Beschaffiingen um Bau-
ten, maschinelle Anlagen und Einrichtungen verschieden-
ster Art auf den einzelnen Werken des Konzerns

· Dadurch wird, trov der zur Zeit schwierigen Lage auf
einigen der Betriebe, auch von dieser Gesellschaft dem
Appell der Reichsregierung an die Wirtschaft zur Unter-
stutzung des Arbeitsprograinms Rechnung getragen.

Zwei neue »Fliegende Hamburger-(
Auch Schnelltricbwagcn Berliii-—Dresden?

Die bisherigen Ergebnisse der regelmäßigen
Fahrten des »Fliegenden Hamburgers« zwischen Berlin
und Hamburg sind außerordentlich g ü n st i g. Auch weist
der ,,Fliegende Hamburger« eine gute Besetzung auf.
Vor allem die nach Deutschland kommenden Ausländer
benutzen mit Vorliebe den neuen Schnelltriebwagen. Des-
halb hat die Reichsbahn die Absicht,

zwei weitere Schnelltriebwagen
in Auftrag zu geben und eventiiell auch auf Der Strecke
Berlin-Dres den einzusetzen.

A...

Präsident Dr. Mulcrt fiiiiios entlassen.
Von den Stadt-und Gemeindeverbänden.

Der Borsihende des Deutschen und des Preußischen
Städtetages sowie der Führer des Deutschen Gemeinde-
tages haben den Präsidenten Dr. Mulcrt nunmehr aus
feinem Dienstverhältnis zum Deutschen und Preußischen
Städtetag fristlos entlassen. Durch diese Maß-
nahme wird das eingeleitete Ermittlungsverfahreu der
Staatsanwaltschaät nicht berührt.

Wie bereits mitgeteilt, hat die Revision des Deutschen
und des Preußifchen Städtetages ergeben, daß Prasident
Dr. Mulert gg entgegen den gesetzlichen Bestimmungen
durch einen einvertrag über die Räume einen Vor-
teil von im Laufe der Zeit annähernd 2 0 0 0 0 R e ich s-
mark verschafft hat. Präsident Dr. Mulert hat ferner
einen dem Deutschen Städtetag von einem öffentlichen
Geldinftitut zu bestimmten Zwecken eingeräumten Kredit
zu einem Teilbetrag von 60 000 Re chsmark dazu
in Anspruch enommen, um dieses Geld einer Privatbank,
deren Mitinhaber sein Schwager ist, als Festgeldanlage
zur Verfügung aufteilen.

Miiitiiiiiugzeiig stützt in suschaiiermenge
Mehrere Tote, 40 Verletzte.

Bei einer Flugveranftaltung des 33. Flie erregiments
und der 21. Bombenftaffel in Rauch ft rzte ein
Militärflugzeus auf einen Schuppen ab und
brannte sofort aus. er lu zeugführer wurde aus der
Stelle getötet. Bon den us anern wurden etwa 40
Personen verletzt. Einer der Schwerverlehten ist
gestorben, eine Reihe anderer schwebt in Lebensgefahr.
Der Unfall ereignete sich während eines. akrobatischen
Run stücks, das der lieger in 200 Meter Höhe ausführte

nter den Ver etzten be inden ch auch mehrere
Kinder. Eine große Zahl der erungl ckten weist Brand-
wunden aus, unter denen u. a. General Govs sei, der
einem Manne zu Hil e geeilt war, de en Kleider in
Brand standen. Der uft ahrtminister erre Eot begab
Lid) nach Rauch, um per dnlixh die Untersuchung über
ge gutes an eexew2.«.e.sp--« · _ »-

Dsuncksillll 20 liin' Eli. Mieterverein

Verbot derNSDAPjntZsterreich
Ein außerordentlicher Ministerrat hat in den

späten Abendftunden des Montag für das anze
österreichische Gebiet die SA. und SS. ver oten
und der NSDAP. jede Betätigung sowie die Bil-
dung von arteiorganisationen untersagt. —- Jn
einer. amtlichen Begründung heißt es, daß die
Beteiligung von nationalsozialiftischen Angehö-
rigen an den letzten Attentaten angeblich erwiesen
sei. —- Jn Wien ist sofort Polizei und Militär
in Alarmbereitschaft gesetzt worden. In einer
Verordnung der Bundesregierung werden Ueber-
tretungen mit scharfen Geld- und Gefängnisstrafen
geahiidet.

stahlheIm-Veroot in Düiieidorf
Der Weg-Präsident in Düsseldorf hat den

Stahlhelm im gesamten Bereich des Re .-Bezirles
bis auf weiteres verboten. Unmitte bare Ber-
anlaffung gab die ernste Gefährdung der öffentl.
Ordnung und Sicherheit durch die wahllose Auf-
nahme neuer, vielfach politisch unzuverlässiizer
und ftaatsfeindlicher Elemente in den Stahlhe m
seit dem 30. ganuar nnd durch gesetzwidriges Ber-
halten der tahlhelmformatianen namentlich in
der letzten Seit. .

überstanden ais Geburtstagswidmiiiig
Ehriing für Reichsminister Dr. Hugenberg

Die Deutschnationale Pressestelle teilt mit: »Staats-
sekretär von Rohr übermittelte Dr. H u g e n b e r g die
G l ücktvüns che Der Beamten und Angestellten des
Dieichßernährungöntinifteriumß. Er teilte
mit. daß das Reichseriiährungsmiuisterium an Stelle der
sonst üblichen Bluniengeschenke beschlossen habe, ein e
Stunde länger zu arbeiten. Minister Hagen-
berg erwiderte, daß er für diese verständnisvolle Auf-
fassung besonders dankbar fei.“

Uneinigkeii im Kabinett Dollfußz
Wegen des Vorgehens gegen die NSDAP.

Die Wiener Polizei teilt mit, es befändeu sich gegen-
wärtig in Wien achtzehn Angehörige der österreichischen
SA. und SS. in Hast, weil sie unter dem Verdacht
stünden, an den verschiedenen im Laufe der letzten Wochen
verübten A ns chlä g e n beteiligt gewesen zu sein. Wäll-
rend die österreichische Presse schon so tut, als sei es er-
wiesen, daß die Nationalsozialistische Partei als solche
durch die Verhaftnugen belastet sei, ist festzustellen, daß bis
zur Stunde in dieser Richtung auch "

nicht die geringsten Beweise
vorliegen. Jn der österreichischen R e g i e r u n g herrscht,
wie das dein Vizekanzler Winkler nahestehende Blatt mit-
teilt, Uneinigkeit. Während die Heimwehrvertreter
und insbesondere Sicherheitsminister Fe h die Auflösung
der RSDAP verlangen, lehnten verschiedene andere
Minister ein solches Vorgehen mit Ents iedenheit ab.

Inzwischen werden neue Ansch ä e aus ganz
Ofterreich gemeldet. So wurden gestern in ie n wieder-
um mehrere Fernsprechzellen unbrauchbar gemacht. Jn
Graz kam es auf dem Opernring bei Demonstrationen
zu einer Art Kanonade mit Knallfröschen
und bei Salzb i-:rg versuchten unbekannte Täter einen
Stausee abzulassen. «

 

Der österreichische Koiisul für Schlesien, Dr.
Richard Fuß in Breslau, hat bei der österrei ischen
Regierung um alsbaldige Enthebung von einem
Amte nachg es ucht. Veranlaßt ist dieser Schritt durch
die Haltung der gegenwärtigen österreichischen Bundes-
reatemna gegenüber dein Deutschen Reich. - t

J'l

 

 
Staatspräsideni a. D. Bolz

in Schutzhan
Wegen seinerAußerung.en in Salzburg.

Der ehemalige württeiubergische
Bolz. der bekannte Zentrumsführer. wurde

Staatspriisident
we en der

Vorgänge anläßlich des Katholikentages in Salz utg in
Stuttgart in S ch u tz h a ft enommen.

Bolz hatte auf der christ ich-fozialen Tagung in Salz-
burg seinerzeit den Wunsch ausgesprochen, die Christlich-
Soziale Partei in Osterreich möge die nötige Energie und
Entschlußkraft aufbringen, um rechtzeitig die nötigen Re-
formen durchziifiihren. Dann werde die Christlich-
Soziale Partei auch in Zukunft in Osterreich herrschen.

.. Dr. B o lz wird, wie der Stuttgarter RS.-Kurier er-
fahrt, in das Festiingsgefängnis Asperg bei
Liidwigsburg gebracht.
erfährt Der NS.-Kurier noch, daß

die grenzenlose Empörung

Zur Verhaftung von Dr. Bolz
» ist.-!

)"’"

einer nach Tausenden zählenden Menge in Stuttgart kaum
zu bändigen war.
Dr. Bolz in den Kraftwagen geleitet.

Von einer Reihe SS.-Männern wurde
Kaum trat er ins

Freie, brach die Mengeiu st ü r m i s ch e P f u i r u f e aus
und versuchte mehrmals,
brechen.

Nur mit äußerster Mühe

die Absperriiiig zu durch-

-.·-(
i

gelang es den SS.-Mäniiern, die immer gefährlicher wer-
dende Lage zu beherrschen und die Massen zurückzu-
Drängen. Angesichts der Haltung der Massen drückte der
ehemalige Staatspräsideut selbst den Wunsch aus,
sofort nach Ludwigsbiirg gebracht zu werden.

—-

Breslaiier Produkteiibörse vom 19. Juni 1083

 

 

 

 

thtefbc; 19. 6. 17. 6.

Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 18.60 18.60
Roggen 70,6 „ „ „ 16.40 16.40

afer, mittlere Art und Güte 13.i)0 13.60
raugerste, gute . . . —.—- ——‚...

Sommergerste, mittlerer Art und Güte --.-- —.——
Wintergersie, mittlerer Art und Güte ‑ —.— ——.——
Delfaaten: i 19s i 15- II Rartoffeln: 19. lL_
Winterraps . —.—— —-.— ©veifelartoffeln! 1.70 1.70
Leinsamen ——.— W- weiße 160 1.60
Sen amen . 46.—- 46.—- elbe . 2.00 2.00
angamen . —.-— -——.— abriliarioffeln . 0.07 0.07
lauinohn . -—‚ —- —-.—-



heimliche Sitzung i. Stadtvernimeten-Versammlung
benuerstag, ch 22. Jllili 1933, llliliililiiiflflti 8 Uhr

im Rathaussaal

Tagesordnung:
A. Zur Beschlußfassung

Einführung des Stadtverordneten Hoffmann
. Mietssenkung im Doppelhaus
. Festsetzung der Preise für Pilz- und Beerenzettel
. Belassung einer Gasse an Fleischernieister Jaeob
. Vergebung von Jnferaten und Drucksacheii
. Tätigung lomniunaler Kaufangelegenheiten
. Event. Griiudstiieksiibernahnie der Heimat für Heimat-
lose .
Jtistallationsarbeiten des G- itnd S.-Werkes

B. Zur Kenntnisnahme
2 Gegenstände

G. Nichtöffentliche Sitzung
Pollin, den 19. Juni 1933

Der StadtverordnetensBorsteher
Max Jakeh

Jm Rahmen der Luftschutzübung in Schlesien wird die
Bürgerschaft hiermit aufgefordert,
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am 22. 6. 1933 von 22 Uhr bis 23.30 Uhr u. ·
am 23.6.1033 von 22 Uhr ab die ganze Nacht

hindurch
die Beleuchtung so abzublendeii, dasz kein Lichtschein nach
außen bringt.

Polkwib, den 19. Juni 1933.
Der kommiss Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

 

Ein gutes lliutterherz hat aufgehört zu schlagenl
Nur wenige Wochen nach dem Tode ihres Gatten folgte

ihm in die Einigkeit nach unsere liebe gute Mutter, Schwieger-
und Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

verw. Frau Zinszügler

Henriette Pesclsel geb. M
im Alter von 653/4 Jahren

Dies zeigen tiefbetrübt an
Niederpolkwitz, l8. Juni l933

Die trauernden Kinder
Beerdigung: Mittwoch nachm. Leu Uhr von Tranerhaus aus  
 

heft.-(l)berforsterei Toppendorf
Die Ausgabe der Beerenzettei für 1933 erfolgt

für die Förstereien Obisch und Golschtvip Donnerstag, den
22. Juni, von 2—6 Uhr nachm. im Dittmann’schen Gasthof
in Gr.-Obisch.

Für Försterei Töppendorf Freitag, den 23. Juni, von
2—5 Uhr nachm. im Tienschen Gasthof in Haiubach

Für Försterei Dammer Sonnabend, den 24. Juni von
2—5 Uhr nachm., im Hoffmanii’schen Gasthof in Dammer.

Ausgabe v. Tageszetteln auf den einzelnen Förstereien
werktäglich b. 7—730 lihr. Für später gelöste Tageszettel
und nach dem Termin beantragte Dauerzettel sind erhöhte
Gebühren zu entrichten.

Gr.-Schwein, den 16. 6. 1933 Der Forstmeister.
m;— "———

dass durch KINESSA alle andern Bolmerwachs-Fabrlkate
übertroffen werden« So urteilt die hanswlrtsrbastliche
“Beraterin eines grossen HattdfrauensVerbandes. UnziihL
Hansfrauen sagen dasselbe über diese naß wischbare
Parteit- nnd Linolenmwichfe mit der nnerretchten Aus-
giebtgkeit (5—li Zimmerl. Da find Sie doch als tüchtige
nnd sparsame Hausfranen direkt verpflichtet, den Versuch
mit einer Dose für nur 1.25 RM. zu machen. — Nur
mit einer Dose, denn Sie werden dann ganz von selbst
Ihr Parlett nnd Linoleuni nur noch pflegen mit

BOHNER-WACHS

Georg Kuhatz, Drogerie

 

 

Flara-Saal Pallas-it-
Mittwoch. den 21. Juni, 20.80 Uhr

Gastspiel der „Deutschen Bühne“, Glogau
Künstlerische Leitung Dir. Beyer-Tresper

Zur Förderung des Deutschtumsl
I Das historische Bühnenwerk:

Der Alle Fritz
Die Mühle von Saneaouoi

Ein fröhliches Spiel aus Preußens Geschichte
in 3 Akten von F. Wilhelmi

Die Darsteller sind Mitglieder namhafter Bühnen
Personen des Stückes: Friedrich der II. König v. Preußen
Der Hofmarschall des Königs,ein Offizier der Schloßwache,
ein Adjutant des Königs, die Müllerln von Sanssouci, der
Müller von sanssouei,ilieMiillerstoehtek,cler0örtnerbursche
Dazu laden wir herzlichst ein die NSDAP.‚ NSBO.‚ NS.-
Frauenschaft, Stahlhelm, Luisenbund, Vaterländischer
Frauenverein, D, M.-Bund‚ sowie alle Militär- u. Kriegerv,
Volkstümliche Eintrittspreise: lmVorverkauf Sperrsitzgnum.)
90 Pf., l. Platz 70 Pf.‚ 2. Platz 50 Pfg. Abendkasse perr-

sitz (num.) l RM. l. Platz 80 und 2. Platz 60 Pfg.
Erwerbslose, Arbeitsdienst, Schüler auf allen Plätzen

halbe Preise. Vorverkauf: „Polkwitzer Stadtblatt“
I- 4 UhrSchülervoretellung (halbe Preise) ·-

OOIOOOIOOOIOIIIOIOOIIOOOIOOIIUOOOOIIIOO

reita . 23. 6.
F g Zur20.30 Uhr Ober-Zanche

Sonnenwena'feier:(befolafdnfts = Abend.
Ledi en

g Kinderlampions
FahnenAnernntfilier
Wachsfackm’nper bald oder 1. 7. gesucht

Gntsll.Wenzel,Bnltnlsofft. „mm,
BuchdruckereiStunehFerltel M...

at abzugeben _ _
D d t, " Spezial Fusch- unde er LubenerstraßeLO Herlngs- Handlung

6000 NurO J; jede Woche

l. Hypothek auf 72 Murgen " " FOR-III
große, mtenfib beivirtfchaftete .-
Landwirtschaft (Weizeuboden)

lebendir.
gesucht Melduugen unter am”)?

H. 601 ans Stadtblatt in bekannter Güte nnd Auswahl.

Hehlesisrhe Zeitung
sowie alle Sorten Salz· und Fett-

Buchdruckerei Pallas-it- O. Melieiräeenroth
Rot-, Weißtrnnt nnd
Routinen: Pflanzen

Fernrus 60 Bahubosstr. 11

gibt ab, sowie

Einen ledigen

Anerlutsner -
Stroh vertraust

hilfsbereite. Pnnlinenlfof

stellt sofort ein

VerinuseWikislIsllsi·

ThicslcliI.N.-Vlilliwis

10 Morgen, massiv, iomplett,
idyllische Lage
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Partei - Abzeichen
Hitler Jugend

(Nur an Mitglieder gegen Ausweis)
NSBO.-Abzeichen

hält vorrätig sowie Fahnen usw.
Buchdruckerei Polkwitz.Tel. 27    

 

 

A Keichostand der Deutschen Industrie
gegründet

Der Reichsverband der Deutschen Industrie und die
Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände haben sich
zum Reichsstand der Deutschen Industrie
zusamuieiigeschlossen und dein R eich sla n z le r durch
die beiden bisherigen Vorsitzenden eine entsprechende Er-
klärung übermittelt.

Jm Sinne der vom Reichskanzler wiederholt dar-
gelegten Anschauungeii über den Neuaufbau der deutschen
Wirtschaft, die diesem Schritt der deutschen Wirtschaft zu-
grunde liegen, wird die Arbeit des neuen Reichsstandes
der Deutschen Industrie auf der Grundlage und Anerken-
nung des Gedankens positiver und vertrauens-
voller Gemeinschaftsarbeit aller in ber Pro-
duktion tätigen Menschen beruhen.

Die Stw wählt einen neuen brillant).
.. An Stelle ver nach Prag gcsliichtctcn »Führer«.

Von'sozialdeinokratischer Seite wird iiiitgeteilt:«,,Jn
einer gemeinsamen Sitzung der erweiterten Parteileitung
der Sozialdemokratischen Partei zusammen mit den«Vor-
ständen der Fraktion im Reichstag und im Preußischeii
Landtag stellten die Parteivorstandsmitglie-
der ihre Amter zitr Verfügung Die Konserenz
beschloß die Führung der Parteigeschafte den Mitgliedern
Westphal, Stelling, Rinner und Künstler
zu übertragen unter Hinzuziehnng der Vorsitzenden der
Reichstags- und Landtagsfraktion L o b e und S z i l la t.

Die Beschlüsse der Fraktionen im Reichstag und im
Landtag über das Verbleiben des Sitzes der Partei-
.leitung der deutschen Sozialdemokraten .. in Deutschland
wurde durch die Annahme folgender Erklarung erneut be-
lrästigtt Der neugewählte Parteivorstand in Berlin hat
allein die verantwortliche Führung der
P a r t e i. Deutsche Parteigenossen, die ins A u s la n d
gegangen sind, können keinerlei Erklärungen für die Par-
tei abgeben. Für alle ihre Äußerungen lehnt die Partei
jede Verantwortung ausdrücklich ab.«- __

H 113/ 33b

 
Der Reichssugendfiihrer.

Aus Anordnung des Reichskanzlers ist eine Dienststelle des
Reiches errichtet worden, die die amtli e Bezeichnung
»Jugendführer des Deut chen eiches« tragt
und mit deren Leitung der eichsiugendführer der
NSDAP., Baldur von Schirach, betraut wurde.

Brennstlsueiner Stehlltelntnnigeltnng verboten
Das braunsehweigische Staatsministerium hat eine

für den 25. Juni vorgesehene Veranstaltung des
Stahlhelm in Braunfchweig, zu der auch der
Erste Bundesführer des Stahlhelm, Reichsarbeits-
minister Franz Seldte· seine Teilnahme zugesagt
batte.verboten. —

Wie aus deren o u rg wstprenszenfmitgeteilt wird,
sind auf Anordnung des stellvertretendeii Landrats und im
Einvernehinen mit der Staatspolizeistelle Tilsit die
Ortsgrnppe des Stahlhelm in Scharehken sowie die
Formationcn des Stahlhelm in weiteren sechs Ort-
schaften aufgelöst worden, da durch die Aufnahme
marxistifcher Elemente die Gefahr einer Störung von
Sicherheit und Ordnung bestanden habe. Sämtliche Ver-
mögensgegenstände der Formationen verfallen der Be-
s eh l a g n a h m e. Der Ortsgruppenführer des Stahlhelni
in Schareyten und der Stahlhelingeschüftssührer sind
verbaftet morden ' " 
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Falsrgelegenheit
nach Liegnilz ss3««"8«’"«sSarrasani
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Jiah und IFer
O Kraftwagen mit Wallfahrern verunglückt Jn der

Nähe von Wormditt (Ostpreuszen) verunglückte ein mit
Wallfahrern besetzter Lastkraftwagen, der von Wormditt
nach dem Wallfahrtsort Giottau fahren wollte. Der
Chausfenr bog einem aus der falschen Straßenseite fahren-
den Radfabrei aus, verlor dadurch die Gewalt über das
Auto und fuhr gegen einen Baum. Dabei wurde der
Motor des Kraftwagens in den Führersitz gedrückt, so daß
der Führer lebetisgefährliche Verletzungen erlitt. Vier
Frauen im Auto wurden verletzt. "

O Deutscher Dampfcr in der Ostsee gesunken. Der
Elbiiiger Dampfer ,,Jris« ist bei schöiistem Wetter in der
Ostsee gefunl'en. Das Schiff befand sich auf einer Reise
von Harburg nach Elbiiig mit einer Ladung Zement. Die
gesamte Besatznng konnte sich rechtzeitig retten nnd wurde
völlig erschöpft von einein fchwcdifchen Daiiipfer geborgen.
Das Schiff wurde plötzlich lect inid sank. Die Ursache ist
wahrscheinlich das große Alter des Schiffes (42 Jahre
Seedienst). _
O Beten Schwimmen vom Blitz getroffen. Während

eines Gewitters, das über Königsberg niederging, schlug
der Blitz in der Nähe einer Badeanstalt ins Wasser und
traf den l7iälirigen Schwimmer Davis aits Königsberg,
der sofort getötet wurde nnd unterging. Erst nach einer
Viertelstunde konnte die Leiche geborgen werben.

Aino vom Zuge erfasst. ‘
Paris. Jii der Nähe von Trohs tvitrde ein Antoniobil,

in dem sich der Sohn eines französischen Senators mit feiner
Frau nnd feinen beiden zwölf- itiid sechsjährigen Töchtern be-
fand, an einem Bahniibergang vom Zuge erfaßt. Das Auto-
mobil fing dabei Feuer inid sämtliche vier Jnsiissen erlitten
lebensgefiihrliche Brandwunden. ,
Auflösung sämtlicher nicht nationalsozialistischer Jugend-

. organifatlonen in Merklenburg.
» Schwerin. Der Reichsstatthalter von Mecklenbur -Liibect
tundigte an, daß sämtliche nicht nationalfozialistischen Jugend-
organisationen, auch die christliche Jugend, aufgelöst würden.
Alle Heime und Besihungen der gesamten Jugendbewegnng in
Mecklcnburg gingen auf Befehl der Reichsregiernng sofort in
feine Hände über. . « _. 
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Lustschulzübung in Darlehen.
Das deutsche Volk will Frieden. Aber u nf er W i l‘r e

zum Frieden ist nicht allein entscheidend für unser Ge-
schick. Die Gestaltung der Zukunft liegt nur beschränkt in
unserer Hand. Denn weit mehr als in vergangenen seiten
sind die modernen Staaten vom guten Willen der anderen
Völker abgängig. Wir wissen» daß die Völker seit dem
Kriege me r denn je in Waffen starren, während Deutsch-
land in Ausführung des Versailler Diktats die eigene
Rüstung erschlagen mußte und wehrlos wurde unb blieb.
Und gera e hierzu sollten wir uns vor Augen halten, daß
nur unsere starke Rüstung, unser unerschütterlicher Wehr-
wille es waren, denen das deutsche Volk es zu dank-en hatte,
daß der Krieg mit allen feinen Schrecken sich nicht auf
deutschem Boden abspielte.

Rings um unsere Grenzen sind seit dem Jahre 1918
Armeen und {flotten aus dein Boden gewachsen, neben ihnen
aber vor allem Luftflotten wie wir sie früher nie für
möglich gehalten haben. Selbst den Kindern anderer Völker
ist in den vergangeiien zehn Jahren die Luftwaffe zu einer
selbstverständlichen Alltäglichkeit geworden.

Unser Volk allein weiß nichts vvn Kriegs lugzeugen,
weil wir sie nicht besitzen dürfen. Das it r Grund,
weshalb das deutsche Volk die wahre Be eutung ni
zu ermessen weiß, die die Luftwaffe in unserer set

gewonnen hat.
Wir müssen den Mut haben, die wahre Lage der Dinge

zu erkennen. Die Forderung, die Deutschland auf derAbs
rüstungskonferenz erhoben hat, grundsätzlich jede Militars
luftfahrt und jeden Abwurf von Kainpfstoffeu aus der Luft
zu verbieten, ist unbeachtet verhallt. Die Gefährdung, in
der wir durch die Luftflotteii der anderen Völker leben, ist
geblieben. Es ist daher ein Gebot der Selbsterhal-
tung, uns die Gleichberechtigung in der Luft zu· er-
kämpfen, damit wir nicht wehrlos bleiben und ohnmachtig
einen Angriff von Kriegsflugzeugen über uns ergehen lassen
müssen. Diese selbstverständliche Pflicht einer verantwor-
tungsbewußten nationalen Staatsführung ist·voiii Reichs-
koininissar für die Luftfahrt, Reichsminister Göring, in den
letzten Wochen mehrfach ausgesprochen worden. Doch wenn
uns auch das Versailler Diktat das Recht der aktiven Ab-
wehr gegen Gewaltanwendungaus der Luft genommen hat,
so ließ es uns wenigstens die Möglichkeit,

Schuhevrkchrungen organisatorischer und technischer
Art gegen die Gefahren aus der Luft

schaffen. Jin Pariser Lustfahrtabkommen vom Mai 1926
ff? bie endgültige und restose Bestätigung dieser Rechts-
grundlage für den deutschen zivilen Luftschuß er-
wirkt worden. Wir können und müssen jetzt also das schaffen,
was zum Schuh unserer Zivilbevölkerung möglich unb burch-
führbar ist.

Die Hebung, bie in den nächsten Tagen stattfindet, wird. der
Bevölkerung kleine Teilausschnitte aus dem vielgestaltigen
Aufgabengebiet des zivilen Luftschutzes zeigen. Aufgabe
jedes einzelnen wird es sein, sich einzugliederm mitzu-
wirken und tätig schon heute Hand anzulegen; denn L uft-
schutz ist Selbstschiit3. Nur wenn die sorgsamen Bor-
arbeiten der Behörden weiteste Unterstützung in allen Kreisen
des Volkes finden, werden wir einmal mit gutem Gewissen
sagen können, daß alles getan ist, was nach menschlichem

 

 

Ermessen zum Schuti von Heimat nnd Volk geschehen kann.
u

Meter-Mbeim:
Welle-kluge Berlin 419 0 Breslau 325 O Deutschland-endet 1636

- Frankfurt ruht. 259.3 O Hamburg 372 0 Königsberg 2|? O Langen-
berg 472.4 QLeipzig RAE-München 533|Stuttgart-Mühlacker 360.6

Mittwoch, 21. Juni _

Berlin: 19.00: München: Stunbe ber Nation._ 20.10: Lieder

der nationalsozialistischen Bewegung. Ein Querschnitt. 20.50: Ein

Rundflug mit der D 2500 über Berlin. 21.20: G. Ph- ‘Ielemann.

Inv. Kantaste für Sopran unb Orchester. ca. 22.20: Tanzmusii.

-—— Als Einlage (ca. 23.00): Wovon Berlin spricht. 24.00:

Sonnenwenbfeier.
Deutichlanbienber: 19.00: München: Stunbe ber Nation.

ra. 20.05: Sugenbftunbe. 2000 Jahre Sonnenwend. 21.00: Tanz

unter der Linde. Ein bunter Abend. 23.00: Rbnigsberg: Nachttong.

Breslau: 19.00: München: Stunbe ber Nation. 20.00: Glei-

"witi: Stunde der oberschles. Histleriugend 21.10: Sonnenwenbe im

alten schles. Dorf. Hdrfolge 22.30: Sobten: Sonnenwenbfeier

des Lemdesausschusses Niederschlesien der deutschen Jugendverbandr.

Frankfurt: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Der

Leiter der Abteilung Wort, Dr. Eberharb Moes, spricht. 20.10:

Wir sind allein noch Land und Neid). Tragödie im Battitum.

.1.10: Konzert. 23.00: Sonnenwendfeier aus allen Bergen.

samburg: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.10: Be
lin: Lieder der nationalsozialistischen Bewegung. Ein Querschnin
21.00: Sonnenwenbfeier am deutsch-en Meer. Abbrennen von etu
500 Holzstößen an den Ufern der Lübecker Bucht. 22.00: Kanzel
a. d. Kieler Förde. KielerLsrchestergemeinsschaft steilungsLMusiie

Königsberg: 19.00: München: Stunbe ber Nation, 20.0L
Dr. Lürünbel: Die beutiche Jugend in der politischen Wendi
20.40: Konzert. Werke von Ander, Wagner, Verdi u. a. 21.4!
Walter Scheifler: Strand unb Land. Erzählungen und Gedichsti
ca. 22.20: Abendsonzert des Kl. Oragorchesters. «

Langenberg: 19.00: München: Stunbe ber Natron. 20.10
Berlin: Das HordeessebLied 21.50: Stimmen der Bewegung.
22.25: Nachtmuiil unb Tanz. ‑ «

Leipzig: 19.00: München: Stunde der Nation. 20.00: Blc.
in bie Zeit. 20.20: Unterhaltungskonzert des Smfonieorchesterr
ca. 22.10: München: Konzert.

München: 19.00: Stunbe ber Nation. Symphoniekvnzert bes
Funkorchesters (Brahms, Beethoven). Ltg.: Generalmusikdirektoi
Brot. Kiiappertsbusch. 20.00: Aus den alten Reden des Führers
20.10: Berlin: Lieder der nationalsozialistischen Bewegung. Ein
Ouerlcbnitt. 20.50: Nürnberg: Militärtonaert. Stanbarte R 1€
List. 21.10: Berchtesgabener Land. Eine Heimatstunde vom Land
sitz des Führers, dem Untersberg und Watimanm vom Königs-
see, von Volk, Wild und Wald. 23.00: Köln: Nachtmuirt.

'Stuttgart: 19.00: München: Stunbe ber Natron. 20.00: ic-
Minuten Deutsches Turnfest. 20.10: Berlin: Lieder der national-

"svziali'sti-schen Bewegung. Ein Querschnitt. 20.50: Deutfche Worte
Geschichte — unb ich. Stimmen: Der politische Denker. —- Der
empfindsame Denker. —-— Eeiitesführer. 21.10: Alte und ‚neue
Tanzmusik 21.40: München: Berchtesgabener Land. Eine Heimat-
itunbe. 22.45: «Kötn: Nachtmusik.

' Donnerstag, 22. Juni
Berlin: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.10: Bolkslieds

singen. 20.40: Konzert FsDur für Saxophon. unb Orchester von
Erwin Dreisei. (Uranfführuno.) 21.05: Wir laden zum Tanzl
Mitw.: Berliner Funlorchester, Fünkchen Kapelle Oscar Sooft.
——— Als Eiiilage (ca. 21.45): Haben Sie schon gehört? Als Ein-
Inne (ca. 23.00): Wovon Berlin bricht. « . ‑ ‑ . .
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· Breslau:

- Frankfurt- 

Polkwitzer Stadtblatt

Oberschlesiertag in Bad Altheide.
Vom 29. bis 31. Juli indet in Bad Altheide

unter dein Protektorat des berpräsidenten Brückner
der achte deutsche Oberschlesiertag statt. Diese Ver-
anstaltung verspricht das größte Ereignis der Grafschaft in
diesem Jahre zu werden. Den Höhepunkt des Tages bildet
ein Festzug, der durch friderizianische Jnfanterie unb Ka-
vallerie eröffnet werden wird. Es soll damit angedeutet wer-
den, das Friedrich der Große die Grafschaft preußisch gemacht
hat. ie Bliitezeit dieser Epoche wird ausgedrückt durch
ostbare echte Trachten. Vom 28. bis 31. Juli eröffnet
eine Ausstellung Grafschalfter und oberschlesischer Kunst, Ma-
lerei, Kunstschnitte, Glas iinstschlif , Stickerei, Eisenkunstgusz
den Oberschlesiertag. Die eigentli e Veranstaltung wird ein-
geleitet mit einem Be rü un sabend am Sonnabend, dem
9. Juli, b i dem das o er chlekische Landesorehester, das Kur-

theater A theide und Mitglie er der vereinigten Verbände
eimattreuer Obeirschlesier mitwirken. Gleichzeitig findet ein
iwak der ehemaligen Selbstschutzkämplfer

tatt. Am nächsten Tage, Sonntag, dem 30. Juli, fo gen
ann Feldgottesdienste, an die sich eine Delegiertenversamm-

lung unb ein Friihschoppen der studentischen Korporationen
anschließen. Nach einem Festkonzert, bei dem insbesondere
oberschlesische und grafschaftliche Komponisten zu Gehör ge-
bracht werden, folgt dann der große Trachtenunizng Der
Um ug endet mit einer öffentlichen Kundgebung und zahl-
rei en Darbietungen, wie Rationaltänzen der Trachten-
gruppen, Ballonaufstieg und anderem.

Künstliche Seen in Oberschlesien.
Zwei neue Wassersportanlagen.

Jm Neiße au, dem landschaktlich besonders bevor-
zugten Teil Oberschle ens mit der o erschlesischen Gebirgss
ecke und den kultur istorisch bedeutsamen alten Städten
Reiße, Ottmachau, atschkau, sind zwei ktin tliche
Se e n ge chafsen worden. Der eine ist das Stau ecken
Ottma au, das nach lün ähriger Bau eit jetzt fertig-
gestellt wurde. Das zwei e asserbecken ist ein Werk des
Oberschlexischen Verkehrsverbandes und liegt im Wild-
grund al, Kreis Neustadt (Oberschlesien. Das Stau-
eclen Ottmachau hat den Zweck, Zuschußwa er zur Abgabe
an die Oder in trockenen Jahren bere tzii alten. Es hat
einen Fassungsranm für 143 Millionen Kubikmeter, von
denen 5 Millionen den eisernen Bestand bilden unb in t{ebem
Falle für Bade- und Gondelzwecke zur Verf gung
tehen. Auf der mächtigen alten Landesbnrg Ottmachau wurde
ein neuzeitliches TerrassensRestaurant eingerichtet. Ferner
wurde ein Strandbad errichtet. Liegt der besondere
Reiz des Ottniachaner Staubeckens in der kilometerlan en
und kiloineterbreiten Wasserfläche, so besteht der Vorzug es
Sees, den der Oberschlesische Verkehrsverband angelegt hat,
in der landschaftlich einzigartig schönen Lage. Er ist 15 Mor-
qen groß nnd liegt in bewaldete Berge eingebettet. Er er-
hält einen künstlichen Badestrand.

»Horsi-Wessel-Denkmal wird am 9. Juli geweiht.
Beuthen O.-S. Am Tage des achtjähri en Be-

ge ens des Untergaues Oberschle ten der
S P., den 9. Juli, wird in Beuthen ein HorstsWessels

Denkmal eingeweiht werden. Das Denkmal wird auf dem
la vor dem Hallenschwimmbad zur Aufstellung gelangen.
iei’es HorstsWesselsDenkmal wird das er te seiner Art in

Oberschlesien sein.
 

Deutschlandsender: 19.00: Köln: Stunde der Nation. ca.
20.05: Lrchesterkonzert. Berliner Konzertverein. 21.00: Rückkehr
zur Natur. Volksstück v. Fechten 23.00: Köln: Naditmuiit, Tanz.

Breslau: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.00: Zum 75.
Geburtstag des Komponisten. Die Musik der Ober: Toska, von
Buccini. 21.10: Das deutsche Biollnlomert. 22.30: Berlin: Wir
laden zum Tanz. Mitw.: Berliner Funkorchester, Kapelle Oscar
Ioost, Berliner Fünkchen 23.00: Wovon Berlin spricht.

Frankfurt: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.00: Der
Regisseur Manfred Maria spricht. 20.10: Hans Heiiing. Roman-
tische Oper von H. A. Marschner. In der Pause: 3 mal 5
Minuten.

ßamburg: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.10: Berlin:
Bolisliebiingen. 20.40: Berlin: Konzert Irr-Dur für Saroubon unb
Orchester von Erwin Dressel. (Ursendung.) 21.05: Berlin: Wir la-
den zum Tanz. Mitw.: Berliner Funkorchester. Kapelle Oscar
Sooit. Der Funkchor. Als Einlage (gegen 21.45): Berlin: Haben
Sie schon gehört? 22.20: Saum: Spätkonzert.

Königsberg: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.00: Deut-
sche Volks- u. Sügerweiien. 20.40: Banoptitum. üantait. {funtpot-
vourri. ca. 22.30: Ausschnitt aus dem OstvreußensTurnier. (Bunt)

ßangenberg: 19.00: Stunbe ber Nation. Annette Droste zu
Hülshosf. Eine Gedenkstunde. 20.05: Dortmunb: Deutsches Ton-
künstlerfest des Allgem. Deutschen Musikvereins. Ehorkvnzert. Ur-
aufführung: Der große Kalender. 22.25: Rachtmusik und Tanz.

Leipzig: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.00: Militär:
kvnzert. Unbekannte und neue Märsche. 21.10: Deutsche Dichtung
um 19.00: Die Meltitubt Berlin. Hör-folge 21.55: Pucciniis
Schallplatten anläszlich seines 75. Geburtstages. ca. 22.30: Herin-
GrabnersStunde.

München: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.05: Aus dem
Zäadittkeater Nürnberg: Madame Butterfln. Oper von Giacomo

rcn
Stuttgart: 19.00: Köln: Stunde der Nation. 20.00: Volks-

tümliches Konzert des Württ. Landes-Symphonieorchesters. 21.00:
Bon unserm Reichsheer. Ausschnitt aus bem Kassernenleben der
3.» (württ.) Abtlg. des 5. Artl.-Rgts. in Ludwigsburg. Hörbericlit
aus Schallplatten.

' ' areitag, 23. JMU

Berlin: 19.00: Breslau: Stunbe ber Nation. 20.10: Queds
linburg: Bolksliedsingen. 20.30: Köln: Soinmertanz. Ein fröh-

licher Neigen mit Musik und Humor. 21.30: Jch hör etwas, was
bu nicht iiehit. Moberne Rätsel mit Stimmen und Gerauschem
geraten von Großmutter unb Enkelin. ca. 22.20: Abendkonzert
Berliäer TonkunstlervOrchesten Einlage (ca. 23.00): Wovon Berlin

Deutschlandsender: man: Breslau: Stunde oer’ mauon.

ca. 20.05: Washington: Kurt G. Seil: Worüber man in Amerika

spricht. (aufnahm) 20.15: Karl Erb singt Lieder von Schubert,

Schumann, Rich. Strauß. Herri. Sovpe (Nagel). 21.15: Kassel:
Regersesst. Festkonzert. Mitw.: Verstärkte staatliche Kapelle. Kvip
zertchor d. Lehrer-Gesangvereins. 23.00: Frankfurt: Konzert.

19.00: Stunbe ber Nation. Johann ohne Land.

Hörspielvon Ger-h. Memel. Musik von E. A. Voelkel. 20.00:

London: Blaskonzert der BBC. Wireleß Militarr Band. 20.10:
Bon anno dazumall Ein Rückblick mit Schallplatten. 20.40:

Tanzniusik der Kapelle Fritz Wollner. »
19.00: Breslau: Stunbe ber Natron. 20.00: Der

Leiter des Schul- und Jugendfiinks, Dr. Sven Schacht. loricht.
20.15: London: Blasmusik der Wirelesi Military Band. 20.40:
3wei Soldaten unterhalten sich: Vatrouillen vor Verdun« 21.15:
Kassel: Konzert anläsilich des Regersestes. 22.45: Nachtmustks

ßamburg: 19.00: Breslau: Stunbe ber Nation. 20.00: Selbst-
bildnisse lebender Musiker: Georg Schumann. Ltg.: Der Kompo-
nist. Funkorchester. 21.10: Flensburm Nordschleswigsche Volks-

knusik Bolkslieder unds Tänze. 22.20: Berlin: Kurt G. Sell:
eriiber man in Amerika spricht. iTondienstJ 2235: ZW«
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Dienstag, den 20. Juni 1933

 

Gchmuggler-Kache.
Trvppau. Drei Schmuggler. beren Tätigkeitsgebiet das

tfchechksch-schlesifche Gren gebiet ist, hatten im Vorfahr aus
Konkurrenzneid einen ihrer Genossen den reichsdeutschen
Zollbehörden in die Hände gespielt. Dieser Schmuggler,
namens ranke, war daraufhin in Ottniachau zu einer
niehrwöchigen Freiheitsstrafe verurteilt worden. Nach seiner
Entlassung erstattete er bei den tschechischeii Behörden gegen
seine ehemaligen Genossen Anzeige. Er behauptete, daß
ihn seine Freunde mit Gewalt den deutschen Behörden aus-
geliefert hätten. Die drei Schmuggler hatten sich nunmehr
vor dem Dr s sauer Geschworenengericht unter der Anklage
des M e n s ch e n r a u b e s zu verantworten. Obwohl ein
als Zeuge vernommener deutscher Zollbeamter anssagte, daß
er keinerlei Gewaltanwendung bei der Uebergabe Frankes
bemerkt habe, sondern daß dieser mit seinen einstigen Freun-
den in gutem (Einvernehmen unb freiwillig über die Grenze
gekommen sei, bejahten die Geschworenen die Schuldfrage.
Die drei Angeklagten wurden zu schweren Kerkerstrafen von
fünf Monaten bis zu drei Jahren bei Haftverscharfung ver-
urteilt. Außerdem wurde gegen sie auf dauernden Verlust
des Wahlrechts erkannt. .-I

Gründung eines ,,Oberschlesischen Bauernstandes«. '
Oppeln. Am 16. d. M. findet im großen Saal der Hand-

werkskaiiimer Dppeln die Griindungsversammlung des
„Oberichlefifchen Bauernftanbes" in feierlicher
Weise statt. Die Veranstaltung, in der die Vereinigung der
Landwirtschaftskaninier fiir Oberschlesien, der Oberschle schen
Bauernschaft und des Verbandes vberschlesischer län licher
Genossenschaften (Nut feifen) erfolgt, erhält besondere Be-
deutung durch die lnweseiiheit des Reichsbauernführers
Walter Darre. Auch Ober räideiit Brüsrkner i t
an der Veranstaltung teil. p T n nnn

Schlesische Tageschronik.
_ Breslau. Privatdozent I)r. Dr. Schmidtke
in Breslau ist beauftragt worden, in der Theologischen Fa-
kultat der Akadeniie Braunsberg im Sommerfemefter 1933.
die durch den Weggang des Professors Dürr erledigte Pro-
fessur sur alttestameiitliche Exegese vertretungsweise wahrzu-
nehmen.

Liegniß. _Nabtour eines Siebzigjährigen
v o n L i e g n itz n a ch ‚M a i n z. Oberstleutnant a. D. Hans
Graf von csZseil, der beinahe 70 Jahre alt ist, hat auf seinem
Fahrrade die Fahrt von Liegnitz nach Mainz zur Teilnahme
an einer-Regimentsfeier angetreten. Graf von Pfeil war
im Weltkrieg Konimandeur des Bataillons des Jnsanteries
Regiments Nr. 222, das infolge seiner hervorragenden Lei-
stungen den Ehrennamen des Eisernen Bataillons erwarb.

Liegniß Ehrung eines Lebensretters. Der
Landwirtssohn lered Hoffmann in Sprottaii hat am 22.
April 1932 bas vierjährige Kind Jiigeborg Matzhöfer aus
dem Bober vom Tode des Ertrinkeiis gerettet. Der Lieg-
nißer Regierungspräsident bringt diese von Mut und Ent-
schlossenheit zeugende Tat unter dein Ausdruck seiner An-
erkennung hierdurch zur öffentlichen Kenntnis. «

»Dittersbac«h. Feierschichten infolge des
Reißens »eines Förderseils. Auf der Melchiors
Grube in Dittersbach riß in den Abendstunden das ördersl
seil. Durch den losgerissenen Korb-wurde erheblicher chaden
im Schacht angerichtet. Die Reparaturarbeiten nahmen so
viel Zeit in Anspruch, daß mehrere Schichten gefeiert wer-
den niußten. Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

 

Kvnigsverg: 19.00: Breslau: Stunbe aber Natron. 20.00:
Washington: K. G. Sell: Worüber man in Amerika spricht. Mus-
nahme.) 20.15: Aus dem Kbg. Opernhaus: Kundgebung aus
Anlaß.der Gründung der Deutschen Bühne.

flangenberg: 19.00: Breslau: Stunbe ber Nation. Z100:
New York: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika spricht.
20.15: Soinmertans. Ein fröhlicher Reigen mit Musik und Humor.
21.30: Berlin: Ich höre was, was bu nicht iielyit. 22.25: 10
Minuten Fu·nlnachrichten. 22.30: Sommertam, 2. Teil-

Leipzig: 19.00: Breslau: Stunbe ber Nation. 20.00: Was-hinü-
to_n: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika spricht. 20-15:
Lieder unb Geschichte-i aus dem Erzgebirge. 21.25: Heinrich von
Hetzvgenbergr Messe (E-Moll). Werk 87 für vier Soloit'cmmen,
Chor unb Orchester. 23.00: Jn der Schusterstube. 3. Akt. aus:
Die Meistersinger von Nürnberg. Bon Rich. Magnet.

Mü nch en : 19.00: Breslau: Stunbe ber Nation. 20.00: Washing-
ton: Kurt E. Sell: Worüber man in Amerika spricht. M:
Flamme empor! Eine Sonnenwenbfeier. 21.10: Abendkonzert der
Staatlichen Akademie der Tonkunst. 21.55: FunkzeitspiegeL

Stuttgart: 19.00: Breslau: Strmbe ber Nation. 20.00: Was-
hington: K. G. Sell: Worüber man in Amerika spricht. aus:
London: Blasmusik der Wireiesz Militarn Band. 21.00: Volks-
musik. 21.40: Josef Ponten liest aus eigenen Werken. 22.30:
Klaviermusik. Ausf.: Nut o. ßalbenwang. 22.55: Konzert des
Funlorchesters. ‘

» Sonnabend, 24. Juni
Berlin: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.10: Bunte Ge-

schichten. 20.20: München: Bunter Abend. —- Während der
Vanse (ca. 21.15): Schneibemühl: Vom Fest des Provinziabs
sangerbundes. .(Aufnahme.) ca. 22.20: Tanzmusik. Kapelle Go-
ronzy. Als Einlage (ca. 23.00): Wovon Berlin spricht.

Deutsch-landsender: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation.
ca. 20:05: Im Volksgarten. Ein bunter Abend. 23.00: Neportage
von einer Sonnenwendfeier der Hitieriugend in Hohenschiöppinig

Breslau: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: Bom
Deutlchlanbienber: Bunter Abend. 22.30: Berlin: Iammuiit.
Kapelle Anton Goroiizv. 23.00: (Jn einer Pause): Wovon
Berlin spricht. -

« » 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: Der
Leiter des Zertdienstes, Dr. Paul Bauen, spricht. 20.10: München:
Bunter Abend. 22.45: München: Nachtmuiif.

Hain burg : 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: München:
Bunter Abend. 22.20: Ausschnitte aus der hannoverschen Ruder-
Regatta (Tondienst.) 22.35: Berlin: Tanzmusid

K o nig sb erg : 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: Mün-
chen: Bunter Abend. 21.00: Osstdeutsche Wehrstuiide. ea. 22.m:
Tanzmusik. Kapelle Anton Goronzn. Einlage (23.00): Wovon
Berlin [bricht _

ßangenberg: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.05:
Stimme ber Seit. 20.15: Tanzmusik. 21.30: Weihestunde der
Jochannisfeier des Rasoensburger Geschichtsvereins. 22.30: Son-
nenwendfeier der rheinischen Jugend im Bergischen Land.

Leipzig: 19.00: Stunbe ber Nation. Fröhliche Rachtmusik
aus bem Dresdner 3winger. (Mutti aus der-s Zeit Augusts des
Starken.) Mitglieder der Dresdner Phikharmonie. Dirigent:
Eugen Gottbeb Hellmesberger. 20.00: München: Bunter Abend.
ca. 22.10: Vom Deutschlandsender: Tanzmusik. 24.00: Flamme
empor. .. Hörbericht von der Sonnwendfeier der RSDAP., Blauen

München: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: Bunter
Abend; u. a.: Aus dein Stabt. Opernhaus in Nieberwirnmerln
bauten: Advlar und Elvira. Nomat. Kurzoper nach alten Mo-
tioen, neu hergerichtet von uns unter Leitung des Komponisten
22.00: Tanzmusik. Kl. Funkvrchester. 23.00: Nachtmuiit.

Stuttgart: 19.00: Leipzig: Stunde der Nation. 20.00: Mün-
chen: Bunter Abend. 0a. 22.50: Schallplatten. 22.45: Berlin:
Tanzmuiib . . c- ..1 . ....l...- .__l l i . „an! l



Breslau. Jn einer Verhandlung vor der Großen Straf-

kammer entrollte sich die Tragödie eines grausam mißhan-
delten Kindes. Die 30jährige Landarbeiterehefrau Bausch-

die sich wegen schwerer Kindesmißhandlung verantworten

mußte, hatte ihr fünfeähriges Stieftöchterchen Maria nach

Aussagen der Zeu en tändi brutal gefchla en unb hun ern
lassen. Das Kin mußte stach auf bem A fallhait en

und aus dem S ch w e i n e t r o g eszbare Neste suchen, um den

Hunger stillen zu können. Wenn mitleidige Nachbarn ihm

Brot unb Kuchen schenkten, nahm es die enttnenschte Mutter

dem Kinde wieder weg. Während einer schweren Krankheit

smußte die Kleine auf bem kalten Steinfußboden

Hm Flur schlafen. Bei der Sektion des vor einiger

TZeit verstorbenen Mädchens wurden am ganzen Korper Blut-

»ergüsse festgestellt. Da als Todesursache aber nicht einwand-
"frei bie Folgen der Mißhandliing festgestellt werden konn-
ten, veriirteilte das Gericht die Angeklagte nur zu sieben

Monaten Gefängnis. „m .

Glatz. Schlestscher Bauernverein korpos
rativ dein Schlesischen Bauernstand beige-
treten. Bei der gut besuchten außerordentlichen Gene-
ralversammlutig des Schlesischen Bauernvereins berichtete der
vormalige Präsident, FörstersBaumgartem über bie Ereig-
nisse seit der vorigen Hauptversammlung. Der neuen Zeit
Nechnung tragend, habe er sein Amt niedergelegt unb mit
der Führung Gutsbesitzer KrömersLöwenstein, Kreis Fran-
kenstein, beauftragt. Dieser wurde als neuer Präsident von
der Versammlung bestätigt. Die Versammlung beschloß den
korporativen Beitritt zum Schlesischen Bauernstand unb be-
auftragte den Präsidenten, das weitere zu veranlassen.

Groß-Strehlitz. Jn der Gemeinde Kalinow, Kreis
Groß-Strehlitz, spielte sich auf einer Hochzeitsfeier eine schwere
Bluttat ab, deren Urheber der in der Gegend als Raufbold
und Nevolverheld bekannte Maschinist Bug aus Kaliiivw
war. Bug war schon am Nachmittag zu dem Hochzeitsessen
im Saal erschienen iitid hatte die Gäste belästigt. Am Abend
erschien Bug wieder mit Pistole tin-d Axt bewaff-
net. Ohne daß es vorher zu Auseinandersetzungen kam,
gab er mehrere Schüsse ab, durch die der Brautvater und ein
Hochzeitsgast schwer verletzt wurden. Der Täter konnte zwar
fliehen, wurde aber kurz darauf fest enommen unb in das
Gro -Strehlitzer Gerichtsgefängnis engeliefert. Nur mit
Mü e konnte er von den Beamten vor der Wut der Menge
geschützt werden. ·
" Nation-is Feuergefecht zwischen Polizei-
beamten unb Kabeldieben. Zwischen Emanuelsegen
unb Fürstengrube wurden in letzter Zeit wiederholt Dieb-
stähle an der Hochspannungsleitun ausgeführt und mehrere
undert Meter Draht gestohlen. iirzlich bemerkte ein Po-
izeibeamter mehrere Personen, die dabei waren, wiederum
Leitungsdraht zu stehlen. Der Polizeibeamte rief die Diebe
an, worauf er von iJnen beschossen wurde, Obwohl der Be-
amte schwer verle t wurde, machte er von der Schußwaffe
Gebrauch und ers oß einen der Diebe, während ein zweiter
schwer verletzt wurde. Den Schwerverletzten nahmen die
cklüchtenden mit. Der Beamte wurde in das Lazarett in
Emanuelsegen geschafft, wo er in hoffnungslosem Zustand
Ldaniederliegh

Nattvor. Bei der oberschlesischen erdwis enschaftlichen
Landes-warte ist mit namhafter Unterstützung es oberschles
sischen Bergbaues ein erdmagnetisches Observatos
rium eingerichtet worden, das im Herbst in Tätig-
keit treten wird. Damit hat die oberschlesische Landes-
warte wieder ein neues Forschun sgebiet ers lossen, das bis-
er nur an zwei anderen deuts )en wissens ftlichen Insti-

ftuten vorhanden ist, die nun zusammen dazu berufen sind,
iiiber die Struktiir des Erdbodens wissenschaf liche Aufschlüsse
zu liefern. 3 w e ck u n d A u fg a b e des Observatoriums
ist, wissenschaftlich fundierte Nückschlüsse auf die Beschaf en-
heit des Erdbodens zu gewinnen, ob Kohle, Eisenerze, alk
unb dergleichen vorhanden sind. Es ist nämlich wissenschaft-
lich erwiesen, daß der Erdmagnetismus durch die verschie-
denen Bestandteile des Grdbodens mehr oder minder beein-
flußt wird.

Beuthen. Beginn der Arbeiten am Stau-
becken von Turawa in diesem Jahre. Jn einer
Versammlung der nationalsozialistischen Beamteiischast in
Beuthen gab der llntergaiileiter der NSDAP., Adamczhk-
Oppeln, bekannt, daß Oberpräsident Brückner beim Neichss
kanzler durchgesetzt habe, dasz das Staubecien bei Tiiraiva
bereits in diesem Jahre gebaut wird.

l
.--c-j. ·

 

 

der Oelmagnat
Roman v.E.Marqnardnon-Kampfhövoner
III Nachdruck verboten

»Ich konnte nichts anderes finden; es gtsbt auch ni ts
Besseres für Nerven und gegen die Müdigkeit als S «,
sagte er, »ich hoffe, Sie sin nicht dagegen, am Steint«

»Ach, gar nichtl Jch habe so lange keinen Sekt mehr
getrunken l«

»Warum nicht? Mögen Sie ihn nicht?"
»Doch. Aber ich konnte ihn nicht bezahlen.«
»Ohi So s wieri ist’s für Sies«
»Ja, sehr. ch ha e meine Mutter zu unterhalten.‘
„Steine kleine Leistungl Wie machen Sie das i“
»Ich hatte eine Stellung bei der Bank. Aber . . -«
„über? . . . Trinken Sie erst. Ihr Wohl.«
»Dauke. Oh, es tut gut.“
»Sie sa ten aber . . . we en Jlfirer Stellungen . . .‘r,
»Ja; i wurde immer gortge chickt.«
»Warum? Sie mü sen doch etwas können, denke ich?"
»Kann ich auch; nie rere Sprachen Stenogravhie, und

perfekte Radiotelephont tin bin ich an , aber . . .« h
»Das alles können Sie? Und was ist da noch für ein

,Aber«?«
f »Die Chefs, die. . .«

Ein wildes und zorniges Erröten vollendete den Satz.
Mae Jntyre fühlte plötzlich, hat: es eine Schande sei, wenn
dieses Mädchen weiter Gemeinbeiten ausgesetzt sein sollte.
Denn daß sie nichts dafür konnte, das war ihm klar,
ganz klar.

» »Dann find Sie jetzt ohne Stellung?«
l,t Sie nickte sehr mutlos.
‘-‘ „unb was wollen Sie jetzt tun?"

»J weiß es nicht. Vor allem darf es meine Mutter
nicht en.«

·-. „gelb sie es nicht schon i“ -
5 »O nein, das mache ich alles allein . . .Das heißt . . .“;
ein zärtliches Lächeln trat auf täte Züge, als Marieliese an
Krullchen dachte, der sie beina e ein Unrecht getan hatte,
als sie sagte, sie mache alles allein. Mae Jntvre fühlte alle
erwachen e Anteilnahme schwinden beim Anblick dieses
zärtlichen Lächelns tin-d sagte rob:
._ «Wsarum hilft denn Jbr reunid nicht?”  

Hirfchberg. Wechsel auf Preußens höchstem
O b f e r v a t o r i u m. Der Leiter des Observatoriums auf
der Schneekoppe, Ludwig Schwarz, wird nach (Erreichung ber
gesetzlichen Altersgrenze von 65 Jahre am 1. Juli in den
uhestand treten. Schwarz versieht sei Amt auf dem höch-

sten Gipfel Preußens nun 32 Jahre. Nund ein Jahr nach der
(Eröffnung des Observatoriiims, also im Oktober 1901, liber-
nahm Wetterwart Schwarz die Wetterwarte. Schwarz wird
am libuli durch Dr.»Nenie aus Berlin abgelöst werden.

weiße. Am ersten Arbeitstageverunglückt.
Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt der 22 Jahre alte
Dachdeckergeselle Berger aus Neisze. Berger war auf bem
Bieiauer Dotniniuni mit dem llmdecken von Flachwerk be-
schäftigt, als ein morscher Sparren brach nnd der junge
Mann in die Tiefe stürzte. Mit schweren inneren unb
äußeren Verletzungen wurde er in das Neißer städtische
Krankenhaus gebracht. Der Unfall ist um so tragischer, als
Berger den ersten Tag nach langer Erwerbslosigkeit wieder
seiner Arbeit nach-sing.

Breslam Steuersteckbrief und Vermögens-
b es la gnah m e. Gegen den Kaufmann Jsaak Hecht aus
Bres au, zur Zeit in Straßburg, ist vom Landesfinanzamt
BreslauiSüd ein Steuersteckbrief erla en worden. Der
Steuerpflichtige, dessen Vermögen als beschlagnahmt gilt.
schuldet dem Neich an Neichsfluchtsteuer 124 270 NM, die am
1. März 1933 fällig gewesen ift. Für den Fall seiner Nücks
hehr nach Deutschland ist seine sofortige Verhaftung ange-
ordnet worden.

DutchfiebttngindeiGemeindevetwaltung
Die angekündigten Richtlinien für die Durchführung

des Gesetzes zur Wiederherstelliuig des Beriifsbeamten-
tiims gegenüber Angestellteti und Arbeitern der Ge-
meinden ittid gleichgestelltett Einrichtungen werden jetzt
durch einen Nunderlaß des preußischen Jnnenministe-
riums bekanntgegeben. Die Durchführnngsbestimiiuiiigen
gelten für Angestellte, Arbeiter unb Dauerangestellte.

Nach den tieuen Bestimmungen haben die Gemeinden
ein gesetzliches Recht, Angestellte nnd Arbeiter
unter ähnlichen Voraussetzungen wie Beamte zu ent-
lassen. Der zeitliche Wirkiiiigsbereich der neuen Kün-
digiingsrechte ist beschränkt. Alle Kündigungen müssen
dem Empfänger spätestens am 30. September
1933 ziigestellt werden.

Die Verordnung gibt den Gemeinden drei neite
K ünd i gii ng s rechte. Jm ersten Falle find Verträge,
die nach dem 8. November 1918 geschlossen sind, obwohl
die Dienstverpflichteten die vorgeschriebene oder übliche
Vorbildung oder sonstige Eignung nicht besessen haben,
durch einseitige Erklärung des Dieiiftberechtigten fristlos
zit lösen. Zweitens unterliegen Verträge mit Personen
nichtarischer Abstammung mit Monatsfrist der Kündigung
zum Monatsfchluß. Dieses siündignugsrecht gilt nicht
gegenüber Frontkämpfern oder Dienstverpflichteten, deren
Väter oder Söhne im Weltkrieg gefallen sind. Alle nicht
unter diese Aiisiiahmebeftininiiiiig fallenden Atigeftellteti
oder Arbeiter nichtarifcher Abstammung müssen daher
entlassen werden. Weitere Ausnahmen können bei wirt-
schaftlichen Betrieben, wenn zwingende Gründe vor-
liegen, zugelassen werden. Drittens können Dienstver-
pflichtete entlassen werden, die tiach ihrer bisherigen poli-
tischen Betätigung nicht die Gewähr dafür bieten, daß
sie jederzeit rückhaltlos für den nationalen Staat ein-
treten.

Zur Ditrchführiing dieser Bestimmungen wird er-
klärt: »Die Regierung der nationalen Erhebung steht
jetzt so gefestigt da, daß sie auf eine kleiitliche Verfolgung
gelegentlicher unb itnbedachter Äußerungen keinen Wert
zu legen braucht. Vielmehr gilt es, nach den wiederholten
Bekundungen ihres Führers, zunächst noch abseitsftehetide
Volksgenofsen für die nationale Bewegung zu
gewinnen. Diesem Streben dient vornehmlich auch
eine großmütige Behandlung politisch anders-
gefinnter Arbeitnehmer, zumal wenn sie sich in sozial ge-
drückter Lage befinden und oft nur dem ihnen gegebenen
Beispiel gefolgt oder detii auf fie ausgeübten Druck er-
legen iind deshalb als Verführte anzusehen sind.«

Schließlich werden die Gemeinden ersucht, wenn der
geordnete Gang der Verwaltung es möglich macht, mit
ber Wiederbefetzung der Stellen zu warten, bis etwaige
Beschwerden erledigt sind.  

 

 

   
Der Weltwirtfchnftskonfcrcnz zur Mahnung!

Diese ausgezeichnete Karikatur aus der riisfischeii Zeitung
«Vrawda« veranschanlicht, wohin die Weltwirtschaft
kommen würde, wenn die bisher eingeschlagenen Wege
weiter fortgeführt werden: während jeder glaubt, sich aitf
Kosten der andereti Vorteile verschaffen zu können, schadet
sich jeder nur selbst — eine Tatsache, auf bie ber englische
Ministerpräfident Macdonald auch bei der Eröffniuig der
Konserenz hingewiesen hat. Eines zeigt jedoch das Bild
deutlich: derjenige ist am besten dran, der aus dein dicksteu
Ast steht. Der Ast aber ist die nationale Wirtschaft, nnd
darum ist trotz der Notwendigkeit der Pflege internatio-
unler Wirtschaftsbeziehnng die vordritiglichste Aufgabe
unserer Wirtschaftspolitik doch die Kräftigung der Grund-

lauen ber nationalen Wirtschaft

 

 

 

 
Hygienekara

Das Deutsche vaienemufeum in Dresden hat sich ent-
schlossen, die kleinsten und abgelegcusten Landorte Deutsch-
lands von nun ab regelmäßig durch livaienifche Wander-
schauen befucheti zu lassen. Die erste Wanderschaii, die in
dieser neuartigen Form durch das Reich ziehen wird. heißt
„Schuh für Leben und Gefundheit«. llnfere Aufnahme
von dem »thiene-Zirkus« zeigt das Aiito mit dem riesigen

- Zelt iti einem Dorä

 
. es gibt auch nichts Besseres für Nerven und

gegen Müdigkeit als Sekt.«

Marieliese sah erstaunt über den Wechsel feines Tones
miß dann blickte sie den großen Mann vor fich sehr kühl an
un ahnte nicht, wie unsagbar hochmütig fie in diesem
Augenblick aussah.

»Entschuldigen Sie, Herr Mae Jntyre, daß ich vergaß,
mit einem Mann zu sprechen·« .
f Sehr erstaunt hörte sich Mae Jnthre das an und
ragte:

»Sie sprachen doch von Jhrem Freundi«
»Wann? Weil ich sa te, ich sei nicht ganz allein? Das

ist’s ja, was ich meine, aß Sie nichts anderes eraus-
hören. Jch sprach von einer alten Dienerin, die a s letzte
Fisch bei uns ist und mir alle Hilfe war. die nur ein Mensch
e n ann.«

Mae Jntyre fchwie . Er ühlte sich sehr jämmerlich,
weit er dieses tapfere Geschöpf beleidigt hatte. Aber er
freukjebsich doch, freute sich ganz finnlos und wußte kaum
wor er. -

»Sie find sehr streng mit den Männern. Glauben Sie
nicht. daß Sie auch nicht ganz recht haben? Es gibt-eben-  

soviel Gemeinheit auf der einen wie auf der atideren Ebene,
unb warum soll jeder dafür büßen, daß Sie nur die
schlechten Exemplare kennenlernten?«

»Ja, da habeti Sie recht! Es ist manchmal schwer, ge-
recht zu bleiben.«

»Trinken Sie noch. Es tut Jhnen gut. Und dann
sagen Sie mir, ist Jhre Mutter sehr alt oder krank, daß sie
nichts von allem wissen darf über Sie? Das ist doch un-
natürlich.“

Marieliese sah ihn mit einem schnellen Blick an. Sie
mochte ihn gern, wirklich, sie mochte ihn gern. Er gab ihr
ein Gefühl von Ruhe, und so gesund unb gepflegt sah er
aus, auch jung, wenn er lächelte, obgleich fein graues
starkes Gesicht sonst zeitlos wirkte. Und sie würde ihn nie
wiedersehen, niei Warum sollte sie ihm nicht erzählen,
was sie drückte? Das täte gut, fo gut! Merkwürdig blieb
es, daß bei jedem überlegen Marieliese mit keinem Ge-
danken an die Einflußmöglichkeit uiibegreiizter Art dachte,
über die dieser Mann verfügte, während sie von dein
kleinen Albert Hilfe erhofft hatte. Merkwürdig.

»Meine Mutter war ein anderes Leben gewöhnt. Jch
will es Jhnen erzählen:

Mein Vater war der Herzog von Ysenstein, nnd er fiel
im Krieg. Jch . . . habe . . . ihn sehr vermißt . . . dann
nach dem Kriege verloren wir unsere Heimat. Reich
waren wir nie, nun hatten wir nichts mehr. Meine Mutter
ifteiimmer noch die Herzogin, wenn Sie verstehen, was ich
m ne.“

»Er nirkte nur und war ganz gefesselt von dem Un-
gewöhnlichen, das sie erzählte.

»Und sie kann sich nicht in die heutige Zeit finden. Da
haben Krullchen und ich . . . Krullchen ist die liebe
Dienerin, von der ich sprach, ganz alt unb klein ist sie, so
liebt . . . Wir haben ihr allerlei vorgemacht, damit sie es
bequem hat-» Erst haben wir verkauft, was uns gehörte,
das reichte fur den Anfang und für meine Lehrzeit; dann
fand Krullchen, die hier Freunde hat, den Pavillon bei den
Gärtnersleiiten, wo wir ‘letat toohnen, unb nun machen wir
meiner Mutter vor, daß ch an der Universität studiere. Sie
indet es zwar au sehr schlimm, aber sie weiß doch nicht,
waM Bankangef ellte bin und die Chefs drseist zu mir

e «

Marsielie e lachte und Mae Jntzre seufzte leise. So
viel Tapferk t, so viel Kraft und radheiti Und alles
würde doch auch mit der Zeit gebrochen werden in der un-
erbittlichen Arbeitsmiihle. Er kannte dasl Allem-and
kannte-es besser alter. ’ T

Fortsetzung folgt
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Blut und Hefe für Hühner-.
Ein sehr wertvolles Futtermittel, das zu 80 Prozent

aus Eiweiß besteht, ist Blut. Welche Verschwendung wird
aber oft mit diesem wertvollen Futtermittel getrieben!
Man darf zwar nicht zuviel Blut auf einmal verfuttern,
da es zu sehr abführt. Auf folgende Weise kann man aber
Blut lange haltbar machen: Man schüttet es in eine
Pfanne nnd stellt diese auf ganz geliiides Feuer. Nach
und nach gibt man dann unter stetem, Umruhren Kleie
hinzu, bis alles zu einer trockenen Masse geworden ist.
Von diesem »Vlutmehl« kann man täglich zehn Kilo-

grainni je Tier geben.
Hefe wird auch als Kraftfutter gegeben und kommt

als Trockenhefe in den Handel. Dieses Futtermittel war
schon immer recht teuer, unb wer kann es sich heute noch
leitten? Nun teilt ein erfolgreicher Geflügelziichter »sein«
Heferezept mit. Es wurde für zehn Pfennig richtige
Barthefe gekauft. Diese iviirde genau wie in der Bäckerei
in etwas lauwarmer Milch aufgelöst. Jn eine große
Schiissel iviirden nun Kleie nnd Schrot getan, ungefähr die
Hälfte von bem, was die Hühner für eine Mahlzeit als
Futter bekommen, alles gut mit der aiifgelösten Hefe ver-
mengt und über Nacht an einem warmen Ort aufgestellt.
Am nächsten Morgen wurde dann dieser hiibsch warme,
aiifgegangeiie Hefeteig mit Kartoffeln, dem übrigen Schrot
und etwas Fischmehl vermischt. Das ist ein ganz groß-
artiges Futter, wie jeder selbst ausproben kann. Man
braucht nicht jeden Tag für zehn Pfennig neue Hefe zu
kaufen, sondern läßt jedesmal etwa einen Tassenkopf von
dem aiifgegangenen Teig zurück; mit diesem wenigen
Sauerteig wird dann am Abend wieder die Schrot- und
Kleiemischung zum Aufgehen gebracht.

Die Piuselblume.
Unter dem Namen Pinselbliinie ist in vielen Gegenden

ein Gewächs bekannt, welches früher auf jedem Blumen-
feiister zu finden war. Dann geriet es iinverdieiitermaßen
in eine gewisse Vergessenheit Man hielt seine Pflege nicht
mehr für ,,modern«, so daß man schon in bie kleinen Städte
und in die Törfer gehen mußte, wenn man der hiibschen
Blüte einmal begegnen wollte. Inzwischen hat sich der

 
Geschmack wieder gewandelt und man findet seht, daß
gerade dieses Gewächs mit seinen immer grünen, etwas
starren nnd glänzenden Blättern ausgezeichnet zu dein
strengen Stil der modernen Wohnnngseinrichtungen paßt.
Außerdem hat es noch zwei Vorzüge, die es für die Groß-
stadt empfehleiiswert machen: Seiner Form nach läßt es
sich gut aus die schmalen Feiisterbretter stellen und es ist
ziemlich unempfindlich gegen Luftheiznng und gegen das
so vielen Pflanzen schädliche Gaslicht.

Die Pinselblume führt auch noch einen anderen deut-
schen Namen, nämlich Blutblume. Der rührt daher, daß
sich bei Verletzungen des Stieles und der Blätter oft
Flecken bilden, die durch ihre geradezu ers reekend natür-
liche Farbe an frisch vergossenes Blut er nnern. Diese
Pinselblume ist ein Zwiebelgewächs, welches vom Kap der
guten Hoffnung stammt wie so viele unserer beliebtesten
Stiibenpflanzen, die alle den Vorteil haben, daß ihnen
die Stiibenliift und die Winterheizung nicht viel aus-
machen, weil in ihrer Heimat das Klima besonders trocken
ist. Man gibt ihr kräftige Erde,gießl regelmäßig aber nicht
zu stark, dann hat man genug getan. Einmal im Jahre,
bei der hier genannten Art zumeist im Hochsommer,
erscheint an dickem Stiel die weiße, pinselförmige Blume,
die sehr lange ausdauert. Ältere Pflanzen blühen zweimal,
und zwar das zweite Mal gegen Weihnachten at man
Glück, so erscheinen nach dem Blühen noch hüb che rote
Beeren, die je einen Samen enthalten und auch bei uns
ærtpflanzungsfähig ausreifen. Früher setzte man die
inselblume während des Sommers vielfach auch in das

freie Land aus, wobei sie eine noch größere Vollkommen-
heit erreichte.

Neben der verbreiteten Art, die wir auf unserer ersten
Abbildung zeigen, sind einige andere, die früher ebenfalls
sehr beliebt waren, heute ziemlich in den Hintergrund
getreten. Dazu ehört Haemanthus brachyphyllus, aus-
Vzeichnet durch eine sehr breiten und dunkelgrünen

lätter, die fast ebenso breit wie lang tinb. Die Blüten-
stände sind ier erheblich größer. Die Ansprüche sind sonst
dieselben. asselbe ilt auch von den folgenden vom Kap
der guten Hoffnung tammenden Arten, die beweisen, wie
vielseitig die Gattung ist. Es würde sich sicher für eine
Gärtnerei lohnen, den Bliimenfreunden alle diese Arten,
die gegenwärtig nur durch Zufall zu erhalten find, wieder
bequem und regelmäßig zugänglich zu machen.

Da sind Haemanihus carneus, auf hohen Schäften
fleischrot blühend, Haemanthus coccineus, byalocarpus unb
quadrivalvis, alle leuchtend rot, Haemanthus punicens,
brennend orangerot, ferner Haemanthus coarctatus unb
tigrinus, beide leuchten-d lckäarlachroh endlich Haemanthua
ubescena, ber ier abgeb l eten Art fast ähnlich, aber bie

Blätter mit w ßem, weichem Flaum bedeckt.
Höhere An prüche an die Pflege stellt die aus der

Sierra Leone ammenbe, in der Blütenform stark ab-
wei ende Art, Haemanthus multiflorus, bie unsere zweite
Abb ldung eigt. Jhr sagt am besten ein Warmhaus zu,
oder weit ens« muß man sie während des Sommers in

 

oooooooooooooooooooooooooooooo
oooooooooooooooooooooooooooooo
so · III-s . see ⸗

ein Mistbeet stellen türmen. Dann steigt aus der etwa faust-
großen Zwiebel ein bis 30 Zentimeter hoher Blüteiischast
empor, an bem bis zu hundert herrlich blutrote Blüten in
einer Scheindolde vereinigt stehen. Dieser Blätterstand
hat etwa 15 Zentimeter im Durchmesser und feine Schönheit
wird dadurch erhöht, daß überall die hellroten Griffel und
die gelblichen Staubgefäße aus dem Ballen hervorragen.
Der Pfleger kann bei diesem prächtigen Gewächs die
Blütezeit durch Verlegung der Riiheperiode ganz nach
Belieben dann ansehen, wenn es ihm gefällt. Darin
gleicht dieses Gewächs den Anmryllis, mit denen es auch
die Eigentümlichkeit gemeinsam hat, daß die Blätter wäh-
reiid oder nach der Blüte erst erscheinen. Die Vermehrung
erfolgt bei allen Arten am einfachsten und mühelos durch
die kleinen Zwiebeln, die sich rings um die Mutterzwiebeln
bilden, wobei man die Wurzel der letzteren beim Umtopfen

 

     
nach Möglichkeit schont. Stets mäßig feiichi gehalten, trei-
ben die Ableger erst ein und dann das zweite Blatt unb
beginnen bei Stubenhaltniig meist im übernächsten Winter
zum ersten Male zu blühen.

 

Umstellen von Bienenstöcken
Wie entfernt man aus triftigen Gründen Bienenstöcke

auch während der warmen Jahreszeit von ihrem Platzes
Es war eine Zeit. in welcher man dies, außer nach langer
Winterruhe, als unausführbar betrachtete. Jetzt weiß man
aus Erfahrung, daß das Transportieren der Bienenstöcke
auf kleine Entfernung leicht mögiich ist, wenn man behut-
sam zu Werke geht. Will der Jinker seine Bienen vor der
Haupttracht herstellen, so muß er wie folgt verfahren: Jn
der Morgenfrische oder so zeitig wie möglich stellt man den
Bienenstock in eine Ecke des Standes und räiichert ihn
tüchtig ein, während man ihn gleichzeitig etwas schüttelt,
sodann bringt man ihn auf einem Schiibkarren an Ort
und Stelle. Etivaige Stöße während der Fahrt schaden
durchaus nicht. Aus dem neuen Platz bleibt der Stock, der
heftig braust, noch kurze Zeit geschlossen. Bevor man die
Bienen fliegen läßt, stellt man ein schmales Brettchen schief
vor das Flugloch, so daß die Bienen bei ihrem ersten
Ausflug die neue Flugstelle leicht erkennen. Das Brettchen
wird am folgenden Tage entfernt. Die Umgebung des
neuen Bienenstandes muß so wenig wie möglich an die
frühere erinnern. Das Transportieren während oder
gleich nach der Haupttracht ist nicht rattam. Ein ganz
anderes Verfahren haben selbstverständlich die Wander-
imker, die mit ihren Völkern zur gegebenen Zeit weite
Strecken fahren. '
 

Flascheiireiniguug .
Jn jedem Haus alte sollte die Regel herrschen,

Flaschen, so bald ihr nhalt verbraucht ist, möglichst am
gleichen Tage noch zu reinigen. Jn Flaschen, die mit
Weins und Bierresten längere Zeit stehen bleiben, siedeln
sich Schimmelpilze gar zu gern an, und diese Brutstätten
werden dann zum Ausgangspunkt weiterer Schimmelpilz-
kolonien, so daß manche verdorbene Speise auf ihr Konto
zu sehen ist, ohne daß die Hausfrau eine Ahnung davon
at, woher in der-sonst peinlich sauber gehaltenen Speise-
ammer die Schimmelpilze plötzlich kommen. Sind die
laschen gereinigt, to tinb e, nachdem man sie ordentlich
at auslaufen lassen, mögl chst mit dem Kopf nach unten

oder doch wenigstens liegend aufzubewahren, damit sich
nicht Staub in ihrem Innern festsetzen kann. Das sofortige
Reinigen der gebrauchten Flaschen hat auch noch den Vor-
ug, daß die Reste des Inhalts wenn sie noch frisch find,

il viel besser und leichter entfernen lassen, als wenn sie
ert angetrocknet find, auch fällt die Arbeit kaum ins
Gewicht, wenn man täglich ein oder zwei Flaschen reinigt,
während das grrindli e Reinigen einer großen Anzahl
ark verschmuhter Fla chen vie Zeit und Mühe in An-
pruch nimmt.

Gute Mittel, um Flaschen mit schwer vertilgbaren Rück-
ständen zu reinigen, tinb erkleinerte Schalen von ungekoch-
ten Eiern, in keine St cke ges nittene Kartoffeln oder
auch zerkleinerte Schalen von ro en Kartoffeln, die, mit
lauwarmem Wasser gemischt, tüchtig geschüttelt werden
müssen, wobei das asser mehrmals zu erneuern unb
schließli mit kaltem Wa er nachzuspülen ist.

Au Essig und Sand gilt als gutes Reinigungsmittel,
ebenso ei stark verschmutzten Flaschen eine Chlorkalk-
lösung in der Stärke von 15 Gramm Ehlorkalk auf zwei
Eiter Wasser. Bleischrot ist seiner giftigen Ei enschaften
wegen als Reiniguugsmittel zu verwerten, afür ver-
wende man Porzellauschrot und kantiges Stahlschrot, wie
es in us altgeschäften käuflich zu haben ist Bierflaschen
und ein as n füllt man mit heißer Sodalösungl und
läßt sie einige eit stehen,« um sie nachher tüchtig zu b rsten
und mit kaltem Wa er nachzus ülen, wä rend man ur
Reinigung von Fla chen mit ö igen Rück änden frisches
Gras, Kartoffelschaleu oder Brennesseln mit Erfolg an-
wenden In jedem Falle aber wird man» die Arbeit er-
leichtern wenn man die Reinigung m gi
Leeruna der warm “nimmt. -

' kämpfungsma nahmen. Es 
chsi bald nach I
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Weißes Riesenkaninchm
Das Weiße Riesenkaninchen wird von den Haustier-

forschern als eine ins Weiße geschlagene (Albiiio-)Form
des Belgischen Riesen betrachtet, bei ber aber vielleicht noch
andere weiße Kaninchen mit eiiigekreuzt worden-sind.
Denn immerhin unterscheidet es sich einigermaßen vom
Belgischen Riesen. Es ist langgestreckt und in der Be-
wegung hochgestellt, aber doch nicht so massig und grob-
knochig wie sein Verwandten zeigt auch einen weniger
siark»gewölbten binden. Die Wamine ist viel weniger aus-
gepragt und schon gerundet. Eine zu große oder Doppel-
wainme gilt sogar als fehler aft. Auch die iit beharrten
Ohren sollen der Lange des örpers angepa t und in der
orm einer romischen „V“ aiiftvärtsgetragen werden. Die
arbe «muß reinweiß unb ohne jede Beimischung sein,

elbst eine geringe dunklere Tönung gilt schon als fehler-
haft. Die Augen sind blaßrot, das mittellange Haarkleid
muß fein, dicht und seideiiweich sein.

Die Weißen Riesen sind in den letzten Jahren bis auf
ein Gewicht von 14 bis 15 Pfund gesteigert worden, was
aber vielfach mit einer Verschlechterung ihrer Gestalt be-
zahlt worden ist. An sich werden durch den preußischen
Standard als Jdealgewicht nur 12 Pfund verlangt. Viel-
leicht wäre es richtig, ttch barant zu beschränken Schon
bei.diesem Gewicht ist die Rasse sowo l ein wertvolles
Fleischtsierz wie sie in ber Hauptsache ein wiiiiderschönes
Fell zu liefern „hat. Gute Felle sind einmal wegen ihrer
ansehiilichen Große und dann wegen ihrer vielseitigen
Verwendbarkeit recht gesucht. Man verwendet sie nämlich
sowohl im Naturzustand wie für ausgezeichnete Seal- und
Nutrianachahmiingen.

Unter den in Betracht zu ziehenden Nutzkaninchens
rassen nehmen also die Weißen Riesen einen hervorragen-
den Plagein Immerhin eignen sie sich durchaus nicht
fur alle uchter. Wer mir über kleine und schwer sauber
zu haltende Ställe verfügt, sollte von dieser Rasse die
Finger lassen. Diese großen Tiere brauchen viel Be-
wegung, gedeihen am besten bei etwas Auslauf. Jn un-
gee gneten Stallen bekommt das Fell jenen unschönen,
vergilbten Anflug, der es sofort entwertet. Bedingung

 r.
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ist außerdem, daß man die starken Würfe verringert. Mehr
als vier, bei guten Mütterii fünf Jungtiere, soll man nicht
aufzuziehen versuchen, zumal man den Jungen eine die
Mutter sehr in Anspruch nehiiiende lange Säugezeit la en
muß. Wie bei allen Riesen ist gute Fütterung unerläß ich.
Fm Frugjahr und Sommer darf Grünfutter niemals
ehlen, o ne Zufiitterung von Körnern (Hafer, Gerste)
wird man die ftattlichen Körpergewichte niemals erzielen.

Zum Vierka .
‚0" »si;

Die Madenkiste. Die Aufstellung einer Madenki te au bem
sühnerhof ist während des Sommers das beste {wenn}. bie

 

utterung des Geflügels zu verbilligen. Man nimmt eine
olzkiste, entfernt den Boden daraus und seht statt des Bodens

ein iuoglichst engniaschiges Drahtgeflecht ein. Jn die Kiste
kommt nun eine Schicht Kleie, und der ganze Apparat wird
auf etwa ein Meter hohe Füße gestellt. Jn die Kiste wirft
man nun alle Abfalle aus der Küche, wie Knochen, Därine vom
Schlachten, kurz alles. was den Madenfliegen Leckerbissen tinb.
Geiianiite Fliegen werden auch bald dieses Dorado entdecken.
und der Erfolg wird nicht ausbleiben. Die Kiste wird bald
wimmeln von Maden, die schließlich, wenn Futterknappheit ist,
in die Kleie kriechen und dann durch den engen Draht auf
PiessErde fallen, wo die Hühner sie dann finden und gierig
re en.

Größere Eier. Gar mancher Gefliigelzüchter tteht der
Tatsache ratlos gegenuber, daß die Eier seiner Hühner immer
kleiner werden. »Die Ursachen sind fast stets in iiiikluger Aus-
wahl der Bruthuhner zu suchen. Viele Züchter pflegen dabei
in erster Linie aus die Zahl der gelegten Eier u sehen, ohne
u beachten, ob bie Eier groß oder klein tinb. s ist aber ge-
cheiter, eine Henne brüten zu lassen, die ständi Eier einer be-
stimmten Größe legt als eine die war der . ahl nach mehr.
aber kleine Eier produziert Tatsa e ist, daß Hühnchen einer
Mutter, die kleine Eier legt, auch wieder nur kleine Eier her-
vorzubringen imstande sind. Wer diese Naturgeseße nicht be-
achtet, braucht sich iiber die zunehmende Zahl zu kleiner Eier
nicht zu wundern. Wer Eier lzu Brutzwecken kauft, sollte si
euau erkundigen, ob das bunt, bon bem tie stammen, au
tändig größere Eier gelegt hat. -

Huflattich und Gchachielhalm.
Die Bekämpfun der beiden gefä rli en Unkräiiter,

des Huflattichs ung des Ackerschachtlälha ms, ist sehr
schwierig hinter günstigen Verhältnissen gelingt es wohl.
urch mehriahrige Aufeinanderfolge von stark bearbeiteter

Hacerucht die Pflanzen sehr stark zurückzudrängen. Das
ist a er nur ein voruberge ender Erfolg, der durch ein un-
günstiges Jahr. eine niißg iiekte Frucht wieder wettgemacht
werden rann. Das gleiche gilt von den chemischen Be-

elingt mit genügend starken
. von Natrium lorat, nicht schwer, den Huf-

It

Lösungen, z.
. lattich, und zwar auch seine unterirdischen Teile tödlich zu

Pflanzen, um bei iiiangelnder Au inerksamkeit nach eini en:
schädigen;. aber auch hier genü en wenige überlebende

Jahren wieder eine starke Verkeuchung hervor-u m,
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Wirklich an der Wurzel packt man das übel nur mit Drit-
nung, auch wenn stauende Rässe oberflächlich nicht zu er—
kennen ist, und zwar ist es zweckmäßig. in diesem Falle
mit der Dränung unter die Wurzelschicht zu gehen.

Luzerne und Dauerweide, namentlich letztere in Ver-
bindung mit reichlicher Düngung, können beide Arten fast
völlig verdrängen unter der Voraussetzung, daß es e-
lingt, einen dichten Bestand rasch und in: mehrere Ja re
zu erzielen. Bei anerne findet man a er häufig, daß ge-
rade die dem anlattich günstigsten Stellen liickig bleiben,
vergrasen und dem Huslattch besonders gute Entwick-
lungsbedinguugen geben, wie ja nach den Ansprüchen der
Luzerne zu verstehen. Noch gefährlicher sind in dieser Hin-
sicht Kleegrasmischungen, in denen sich Huslattich und
Ackerschachielhalm nach Ausfallen des Klees oft stark ver-
mehren. Wenn Dränun nicht in Frage kommt und der
betr. Schlag nicht sicher uzerne trägt, wenn ferner Hack-
frucht im Wechsel mit dichtgesätem Gemengefutter versagt,
dürfte eine dichte Weideansaat mit nur ausdauernden
Kleearten, später starker Nutzung und Düngung noch am
sicher ten zum Ziele führen, noch ficherer freilich Dränung.

u beachten ist auch, daß das Auftreten des Huf-
latti s und Schachtelhalms beinahe immer auf nassen und
auch sauren Boden bzw. Untergrundsindeutet Es dürfte
sich vor allem eine Untersuchung des odens auf Kalk- und
Säuregehalt empfehlen, die von dem zuständigen Land-
wirtschaftsamt ausgeführt wird. Diese Untersuchung wird
in vielen Fällen Kalktnangel ergeben. Bevor man kalkt, ist
eine sachgemäße Entwässerung anzulegen. Die Röhren
dürfen aber nicht zu flach liegen, weil sie sonst leicht zu-
wachsen. Andererseits ist zu beachten, daß sie nicht in un-
durchläsfige Schicht verlegt werden. Entwässerung und
Kalk werden mit der Zeit für ein Verschtvinsden des
Schachtelhalmes und des Huslattichs sorgen.
st-»

 

Das Auio als Ackerwagen.
Ju der letzten Zeit sind eine Reihe von Wagen für die

Landwirtschaft empfohlen worden, die ganz nach Art der
Automobile gebaut sind. d. h. selbstverständlich nur, was
das Untergestell betrifft. Mit solchen Wagen sind die
ugleistungen ganz bedeutend größer als mit den bisher
blichen eisenbereisten. Am wenigsten fällt das auf un=

ebenem Gelände bei Steignngen auf. Aus diesem macht
sich allerdings ebenfalls schon der Vorteil der Wälzlager
deutlich bemerkbar. Auf glattem oder wenig hügeligem
Lande dagegen wirken die Wälzlager mit den Gummi-
reifen zusammen. Auf weichem Untergrunde z. B. sinken
die Eisenreifen ein und erschweren den Zug, währen-d die
Luftgununireisen sich im Gegenteil verbreitern, also eine
vergrößerte Auflagefläche darbieten und nachweislich eine
Art von straßenwalzender Tätigkeit ausüben. Ebenso ist

 

 

 

   
es klar, daß aus hartem Boden die Eisenreiseu über jeden
kleinen Widerstand, wie Schottersieine, mit einem ub
hinweggehen müssen, während sich diese Hindernisse in en
weichen Gummi einfach eindrücken. Durch genaue Ver-
suche ist festgestellt worden, daß die Luftgummibereisung
im Gegensatz zur bisherigen Eisenbereifung eine Er par-
nis von 50 bis 65 rozent der Zugkräfte bedeutet, un bei
Holz uhren in Me enburg hat man ausgerechnet, daß bei
glei er Bespannung das Doppelte bis Dreifache geladen
werden konnte.

Leider sind bei der derzeitigen Lage der Landwirt-
schaft die gummibereiften Wagen, die eigens für den land-
wirtscha tlichen Gebrauch hergestellt werden, noch iemlich
teuer. age en hat es sich als sehr vorteilhaft eraus-
gestellt, alte utos von den Abwrackplätzen auf ukaufen
und sie für die besonderen Zwecke der Landwirts ast um-
zubauen. Die Anfragen in die er Beziehung haben sich o
gemehrt, im? der Sonderau fchuß der Deutschen Lan -
wirtschaftsge ellschast für die Verbesserung der Beförde-
rungsm ttel Unterlagen ge ammelt und zunächst für den
Umbau von zwei Wagen auzei nungen und Beschrei-
bungen angefertigt hat. Es würde ier zu weit führen, die
genauen Angaben mitzuteilen, da die Maße ganz genau
angegeben werden müssen und auch über die notwendigen

. Werkstoffe eingehende Angaben nicht zu entbehren sind.
Es sind zunächst zwei Thpen ausgebildet worden und

zwar ein Plattformwagen, bei welchem der Wagenkasten
auf das Fahrgestell unter Beibehaltung der Federn aus-
gesetzt worden ist, und dann der auf unserer Abbildung
gezeigte Tiesladeplattformwagen mit Erntegattern, den
unsere weite Abbildung mit Erntegattern versehen dar-
stellt. Zier ist nach Entfernung der edern der Wagen-

. kasten unmittelbar auf der Achse be estigt. Die Zeich-
nungen und Beschreibung der Wagen önnen von der Ge-
ratestelle der Deutschen Landwirtfchastsgesellschaft, Berlin
SWdiI, Dessauer Str. 14, zum Preise von 3 Mark bezogen
wer en.

Jnsolge der starken Nachfrage seitens der Landwirte
haben die Preise für alte, ausgemusterte Autos, wie aus-
drücklich gesagt werden muß, in der letzten Zeit in einigen
Gegenden stark angezogen, trotzdem solche Autos früher
beinahe wertlos und kaum zu verkaufen waren. Jndessen
ist anzunehmen, daß es sich dabei um einen vorübergehen-
den Zustand handelt, da das Angebot in außer Gebrauch
geleiten Wagen auf bie Dauer größer fein wird als bie
Nachfrage der Landleute Zu bemerken ist, daß man sich
vorher das zu laufende Autogestell enau ansehen muß.
Für einen Einspänner- oder Milchl eferwagen wird im
allgemeinen ein leichter bis mittlerer Personenwagen ge-
nügen. ür Acker- und Erntewagen dagegen sind nur
schwere ersonenautos und Lieferwagen Zu verwenden,
wobei darauf zu achten ist, daß der Achsa stand ni t zu
gering, sondern etwa drei Meter breit ist. Was von e nem
ausgemusterten Wagen-benötigt wird, ob z. B. Wert auf
die Erhaltung der Federn zu legen ist, richtet sich im ein-
-ze»lnen Falle nach den Ansprüchen. Nötig ist selbstver-
neuem. daß der Rahmen bruchirei und möglichi nenne

  

ist. Große Aufmerksamkeit ists aus die ander zu regen.
Holzräder weise man urück, da ie bald bocklahm werden
und man dann die Kosten beim agner hat, die man ver-
meiden will. Man verwende also nur Drahtspeichen-,
Stahlrohri oder Vollscheibenräder. Der Reifendurchme er
für Zweispännerwagen soll 820X120 Millimeter n chi «
unterschreiten. Was die Erhaltung der Reisen betrifft, so
kann die Gummilage schon sehr stark abgefagren sein. Sie
sind für den langsamen Fahrbetrieb mit ugtieren noch
lange zu gebrauchen, vorausgesetzt, daß die Leinwand der
Decke noch vollkommen unbeschädigt ist. Darauf ist beim
Kauf besonders zu achten. Außerdem müssen die Schläuche
noch sehr gut sein. Weitere Beachtung erfordert die

 

 

  
 

Bremse, die bei der leichten Gangart dieser Wagen nicht zu
entbehren ist, und wobei man unter gewissen Voraus-
setzungen die vorhandene Autobremse gut ausnutzen kann.
Einfacher, als es auf den ersten Blick scheint, ist der Ein-
bau der Deichsel. Immerhin ergeben sich eine ganze Reihe
von Gesichtspunkten, bei denen man die bisher gesammel-
ten Erfahrungen gern beuutzen wird. Es ist daher nur zu
empfehlen, sich die betreffenden Anweisungen zu bestellen,
falls man die Absicht hat, sich einen solchen sehr erheblich
Zugtiere schonenden nnd sparenden Wagen anzuschaffen.

Der Morsöweißklee.
Bor ungefähr 80 Jahren begannen einige Landwirte

der Jnsel Mors am Ausgang des Limfjords in Dänemark
ihren Weißkleesamen von einer in den Sanddünen der
Westküste Jütlauds w i l d w a ch s e n d e n Weißkleeart zu»
sammeln und zu vermehren. Dieser Weißklee war auf der
Jnsel sehr bald als der beste seiner Art bekannt, nachdem
man herausgefunden hatte, daß sich der von alten Weiden
entnommene Samen am besten bewährte. Seine Haupt-
eigenschaften sind: sehr winterhart, sehr lange Wachs-
tumszeit verbunden mit Frohwüchsigkeit und schneller Aus-
breitung, großer Blattreichtum. Die Gewinnung des
Samens erfolgt fast ausschließlich auf der Jnsel Mors in
Dänemark, und zwar von Dauerweiden. Die Samen-
gewinnung steht unter ständiger Aufsicht der Staatlichen
Samenkontrolle Kopenhageu durch ständig laufende Ber-
suche aus Stammecht eit und (Ertrag. Die Reinigung er-
folgt genossenschaftli in Spezialanlagen.

Heute ist der Morsöklee über ganszandinavien ver-
breitet und bewährt sich sowohl in dem Maritimklima
Dänemarks und Norwegens als auch im Festlandsklima
Schwedens ausgezeichnet Seine Anbaumöglichkeiten sind
auch in Deutschland groß; er hat sich in Mecklenburg be-
reits gut bewährt.

Die Ansaat einer Morsöweißklee enthaltenden Weide
geschieht vorteilhaft anfangs Mai ohne Deckfru t. Da der
Klee sich bereits im ersten Jahre sle stark entw ckelt, wäre
er unter Decksru t gezwungen, se r lange Blattstiele zu
entwickeln, und d e miteingesäten Gräser werden dadurch
in ihrer Entwicklung stark zurückgedrängt Auch verträgt
der Morsöweißklee das Mähen schlecht, ist also eine aus-
esprochene Weidepslanze. Ofter als jedes dritte Jahr

kollte man daher auf keinen Fall eine solche Weide mähen
zw. den ersten Heufchnitt davon nehmen. Rach der An-
aat und nach dem illnflaufen muß die läche mit einer
chweren Glattwalze bearbe tei werden. obald die Aus-
aat den Boden handhoch deckt, muß sie bereits das ersth
mal überweidet werden damit die seinen Gräser Luft be-
kommen. Man hat bei diesem Verfagren bereits im ersten
Jahr einen guten Weideertrag. An unstdünger gibt man
vr .-r Anlsaat 300 Kilogramm Super hosphru und 300
bi« .·i0 Ki ogramm Kali je Hektar. er Gscundwassev
star« einer mt Morsöweißklee anzulegenden Weide darf
bis zu 80 ’ entimeter betragen, muß aber geregelt sein.
Stauende ässe verträgt keine Kleeart.

Zweixellos ist es also, so erklärt zu der Morsöweißi
kleesrage ie Ackerbau-Abteilung der S. L. G., den Dänen
gelungen, im Morsöweißklee eine wertvolle Futterpflanze
zu züchten. Wieweii jedoch der Anbau in Gegenden mit
anderen klimatischen Verhältnissen mögli ist, st zur Zeit
noch nicht genügend geklärt, so daß die erwendung von
Morsöweiszllee bisl er nur dort empfohlen werden kann.
wo dem danischen lima ähnliche Bedingungen herrschen.

 

Einzelfüiierung im Ruhfiaii.
Eine sehr empfehlenswerte Art der Einzelfütterung

ür Milchkühe hat ein Landwirt in Hannover schon seit
üns Jahren mit bestem Erfolge durchgeführt und
empfiehlt sie seinen Berufsgenossen. Er verwendet einen
Lahrbaren Futterwagen, wie ihn unsere Abbildung zeigt,
er allerdings auf den ersten Blick eher wie ein Büroakten-

schrank als wie einGerät für den Rindersiall erscheint.
Dieser Futterwagen in so gebaut, daß er bequem von der
Futterkammer zum Stall und vor die Futterkrippen
zu fahren ist« Der Zweck ist, daß das Futter in der Futter-
kammer von“ einer Vertrauensperson abgewogen und von
dem Viehwarter so· den einzelnen Kühen verabreicht
werden kann. Zu diesem Zweck enthält der Futterwagen
so viele Schubladen, wie Kühe vorhanden sind. Diese
Schubladen sind numeriert und in größeren Betrieben
wird es sich empfehlen, daß auch jede Namenstasel der
Kühe dieselbe Nummer aufweist, damit keine Verwechses
lung mögli ist. Die Schubladen sind je 50 Zentimeter
lang, 25 bre t und 10 tief. sie nehmen etwa 3 Kilogramm
gewöhnliches Kraltfutter auf, was wohl in den meisten
Betrieben bei - we maliger Fütterung genügen wird. Da-
mit die Schub aden beim Fahren nicht heraussallen, sind

« an beiden Wagenenden unten in der Mitte der beiden
Schubladenreihen je zwei Eisenstangen angebracht. Oben
sind diese in einen Bü el gelegt, ber die Weite der halben
Schublade nach jeder eite hat, so daß die Stangen beim
Füllen und Fahren beliebig ver-stellt werden können-.- · Um
ein kurze-s Wendeu des Wagens au ermöglichen m nur

 

am: Achse M rer asagenmme augelie t. Die Räder haben
25 Zentimeter Durchmesser. Unter edem Wagenende ist
außerdem ein kleines Rad angebracht, wodurch das Fahren
erleichtert wird. Beim Füllen des Futterwagens stellt
man eine Waage zwischen Futterkasten und Futterwagen,
öffnet jedesmal eine ganze Schubladenreihe und fängt von
oben an zu fällen. Es ist in noch nicht einer Viertelstunde
möglich. die Kraitiuttermenaen für 45 Kühe abzuwieaen.

 

 

 

  
  

 
uber den Futterrtsten ist eine uverncht angebracht, die sur
jedes Tier das zuständige Futter enthält. Diese Übersicht
wird nach jeder Milchkontrolle erneuert. Attf diese Weise
kann jedes Tier schnell und einlsach genau nach Leistung
gefüttert werden, nnd das Versa )ren ist besonders dort zu
empfehlen, wo mit fremden Arbeitskräften gearbeitet
werden muß.

Aus-Kutten
Die Benutzung des Brkeskasiens in für unsere der-ehrlichen Leser gegen Einsendung der
chonnements uittung kostenlod D e Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schnell: keit
na der siei engrlge der Tit-Gänge Nur suskkin te. die allgemein belehrend nb.
w bler a ge rückt Die eigen Antworten ge e- ben Fragestellern brieslich zu-

Sir. 608. W. G. in S. Schlachtglgsliigel, welches zum Ber-
land kommen oll, muß stets vor der erpackuug gut ausgekühlt
ein. Sann chlägt man jedes Stück gesondert in ein Per-
gamentpapier. Körbe sind als Transportbehälter den Kisten
weit vorzuzie en. Die von vielen Rutzzrichtern geübte Gewohn-
heit, seines chlachtgeslügel vor dem S lachten 24 Stunden
asten zu lassen, bezweckt, daß man die ärme dann leichter
und ohne sie zu zerreißen ausziehen kann.

Sir. 609. L. im. in G. Das starke Schwitzen eines Rindes
kann, wenn die Ursache ni t durch zu große Wärme und
mangelhafte Entlüstung im tall erklärt wird au der üblen
Angewohnheit der Tiere berugem zu viel Waiser n sich aus-
zunehmen. Man verabreicht i nen bann eine eitlang Kleie
und Leinkuchenmehl in trockenem Zustande ußerdem sind
die naßgeschwitzten Tiere jeden Morgen mit einem Strohwtsch
trocken zu relben.· Läßt das übel nicht nach, so besteht der
Ziefrdacht einer Störung der Nieren nnd es ist der Tierarzt zu
e ragen.

Nr. 620. H. H. in F. Um Fettklerken aus seinen Leder-
waren zu entfernen, be ireut man iese Flecken mit einem
Häuschen von gebrannier Magnesia, tränkt diese einige Male
mit reinem Benzin und läßt das letztere immer wieder trocknen.
Wenn man dann die Magnesia mit einem Messer vorsichtig ab-
nimmt, so ist der Fettfleck spurlos verschwunden

Nr. 621. W. m. in P. Wer keine häuslichen Arbeitskräfte
zum Schleißen der Federn zur Verfügung hat, sollte diese lieber
ungerissen verkaufen, da das Schleißen im Lohn meist zu teuer
kommt. Entensedern werden im allgemeinen ebenso hoch be-
Iabll. wie ·Hiihrierfedcrn.
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 Was hohe Lied

der Arbeit

Eine eindrucksvolle Auf-
nahme aus der gewaltigen

,,Nockefeller-Stadt«, die

im Herzen Neuyocks er-

richtet wird. (A. P. Photo)  



 

Der Wa en jagte die Straße nach Ehanry ent-
lang. ach einer halben Stunde pochte Lund an

die Stirnscheibe und befahl, umzukehren.
Dagmar saß noch immer stumm da, den Kopf an

Einars Arm gelehnt. Plötzlich richtete sie sich auf, sah
Lund fest in die Augen: »Und er . . .?« kam es von
ihren zuckenden Lippen.

»Er ist tot, Dagmar.«
Sie schauderte zusammen. Zwei große Tränen roll-

ten über ihre Wangen und tropften in den weißen Pelz.
i i

4

Mijnheer van Konz wohnte in der Baracke des
Geologen Armsworth auf Erebus. Er fror jämmer-
lich. Er aß Konserven, bei deren Anblick ihm übel
wurde. Sein Gesicht war blaßblau wie das einer
Gasleiche. Aber er blieb.

Er hatte Helland restlos besiegt. Die zweite
Emission der Petroleumaktien war bis auf das
letzte Stück in seinen Händen. Jetzt schritt
er, elend und vergnügt zugleich, zwischen den
Bohrtürmen umher, stand den Arbeitern im
Wege und fpornte Armsworth durch Ber-
sprechungen und Schmeicheleien fzu immer
größerer Eile.
Armsworth bohrte. Seine Leute kämpf-

ten mit Schneesiürmen, mit Kälte und Er-
schöpfung. Manchmal verschwanden sie für
drei, vier Tage in den Baracken, weil der
Aufenthalt im Freien unerträglich«war. Aber
dann riß sie die Aussicht auf Lohnerhöhung
und der Appell ihres Führers wieder in die
siimmernde .Polarnacht. iNeue Bohrtürme
wuch en neben den alten empor, neue Ströme
von aphtha schossen in die Tanks, die man
in das Gestein gesprengt hatte.

Mit unendlicher Mühe hatte man zwei der
Generatorenschisse heran ebracht. Eisbrecher
arbeiteten sich vor ihnen ger, splitterten einen
schmalen Kanal durch das Packeis. Schien
ein weiteres Vordringen unmöglich, so traten
Torpedos und Fliegerbomben in Aktion. Es
mußte sein und es ge chah.

Jetzt hatte man S inwerfer, die das Ge-
lände hinter Lundstadt taghell beleuchteten,
hatte Elektromotoren zum Antrieb der Boh-
rer. Armsworth strahlte. Der dicke Holländer
war ihm hundertmal lieber als Holger Hel-
land mit seiner ängstlichen Sparsamkeit. Er
durfte Bohrtürme bauen, soviel er wollte,
ja, man eiferte ihn dazu an, setzte Prämien
auf feine Leidenschaft. Knatterte ein »Gusher«
hoch, so heulte er vor Aufregung. -
Manche Stellen waren seiner Meinung nach

»faul«. Dort la en vielleicht Seen von Ol in der Erde,
aber man mußte sie ihr abringen, mußte pumpen,
tiefer bohren, um den ri tigen Jnnendruck zu er-
reichen. Zukunftsmusik. hatte siebenunddreißig
Türme, die man nur »aufzudrehen« brauchte. Wenn
die Sonne kam und mit ihr Hellands Tanksiotte,
sollten sie ihre Kostbarkeiten sprudeln la en.
Armsworth forderte neue Manns aften. Die

Tauchboote brachten sie mit Niesenladungen von
Edelerzen aus der Walsischbucht. Eine Stunde Auf-
enthalt in Lundstadt genügte, um eine Meuterei zu
zeitigen. Als die »Neuen« Armsworths miserable
Baracken sahen, verlangten sie, auf der Stelle ein-
geschifft und nach Eisstadt zurückbefördert zu werden.
Van Konz erschien. Angesichts der pelzbekleideten

Menschenherde, die ihn mit Hohnrufen in allen
Sprachen Europas begrüßte, spielte fein Teiggesicht
die sieben Farben des Negenbo ens.

Aber das Petroleum war in efahrl Mit schwab-
bernden Backen begann er zu reden. Niemand ver-
stand ihn. Man lachte, brüllte, gestikulierte. Pieter
Welpe holte zu feinem Esperanto aus. Er wies der
Reihe nach auf die vor ihm Stehenden, hob den
Daumen: Ein P und pro Mann und Tagl -
Das wirkte. rollend und schimpfend kroch die

Schar in die Baracken zurück, nagelte Notpritschen,
kauerte sich zusammen. Eine Woche später zierten
acht neue Türme die Mulde.

likortietzungj

Armsworth schien gänzlich verrückt geworden zu
sein. Er wollte Schlittenreisen auf die Gletscher
unternehmen und verlangte drei von Staudachers
Bohrern, um unter dem Eis nach Naphtha zu
suchen. Die Welt sollte seine Tüchtigkeit kennen-
lernen. Als er von sechsunddreißig Tankdampfern
hörte, schlug er mit der Faust auf den Tisch und
schrie: »Was glaubt Helland eigentlich von mir?
Mit den drei Dutzend Nußschalen will er mein
Petroleum wegschleppen? Jch fülle sie ihm in einer
Woche bis unter Deck voll, Mijnheer, das sollen Sie
einmal sehen i«

Mijnheer lächelte. Seine Reise in die Antarktis
hatte sich rentiert. Und der Mann da, dieser Dan
Armsworth war der richtige. i

Am 20. August gab es ein kleines Unglück, das
die Gesellschaft zehntausend Gallonen Naphtha

 
In frischer Brise

Nach einem Scherenschnitt von Fritz Neumann

kostete: Um Mitternacht grollte es im Boden, die
Deckenlampen in den Baracken chwankten hin und
her, das Eis in der Bucht zerf itterte zu Schollen,
als hätte es eine unsichtbare aust von unten ge-
troffen. Ein Erdstoß, nichts weiter. Aber zwei der
»natürlichen« Tanks waren leck geworden, das Ge-
stein hatte seinen flüssigen Neichtum wieder ver-
schlungen, ehe man die Hände rühren konnte.
Dan Armsworth fluchte. »Da glaubt man nun«,

wetterte er, »Urzeug, Gneis, Granit — verdammter
Quart! Jch sage immer, nicht einmal Betongruben
sind etwas wert. Das einzige ist und bleibt die Blech-
wanne auf Hol böcken!«
Das Beben hatte Mijnheers Gemüt schwer er-

schüttert. Während er, grün im Gesicht, unter drei
Wolldecken lag und auf die Wiederkehr des unheim-
lichen Donners wartete, besielen ihn alle Schrecken
der antarktischen Landscha t. Er sah einen Globus
vor seinen geschlossenen gen, ah sich selbst als
einen winzigen Punkt — einen ückenstich, wie er
in bitterer Selbstironie dachte —- am südlichsten
Endchen kleben, umringt von Eis, umkrallt von
Kälte, umlodert von rauenhaften Zeichen am Him-
mel. Zum erstenm beschl ch ihn die Magie der
Zahlen in neuer, gespenstischer Gestalt: er dachte an
die Entfernun , die ihn von der zivilisierten Welt
trennte. War asmanien sicher? Nein. Aber es war
schwer zu erreichen. Und dann kam erst die verfluchte

 

Seerei e.

Kämpf und Gillard’sielen ihm ein. Sie mußten
her, gleich jetzt auf der Stelle, und wenn jedes Kilo-
meter zehn Pfund kostete! Sie mußten her mit ihrem
schnurrenden Vogel, mußten immer bereit sein, ihr
Leben für das seine in die Schan e u schlagen.
Zum Teufel alles Petroleuml r hatte es ja schon

in der Tasche, sozusagen. Wenn er nur erst,wieder
daheim saß, sollte es sprudeln und die Standard Oil
und die andern ersäufen. Aber jetzt mußte man fort
um jeden Preis, die Sache da war zu unsicher, da
wackelte ja sogar der Boden.
Welpe diktierte ein Nadiogramm an Helland.

Eine Viertelstunde später war Antwort da: »Komme
mit verlangter Maschine.«
Van Konz atmete auf. Er wühlte sich aus den

Decken, steckte eine Zigarre zwischen seine fahlen
Lippen und wandte sich an den Geologen, der auf
einer Karte zeichnete: »He, Armsworth, was halten

Sie von Erdbeben, so im allgemeinen ?«
»Im all emeinen? Gar nichts. Manchmal

ist ein sol er Stoß geradezu ein Fingerzeig
Gottes: Da mußt du bohren. Jch sehe eben
nach, wieso uns die Tunke fortgeronnen ist.«

»Aber ich meine, ob es gefährlich werden
kann ?«
Der Geologe blickte auf. »Herr, ich glaube,

Sie träumen«, grinste er. »Bedenken Sie
doch, daß Sie in einer Holälzdaracke sitzen und
nicht unter demDachJhrer illa in Din sdal
Was soll Jhnen denn hier geschehen? enn
die Erde wie eine Schaukel auf und nieder
tanzt, gut, dann tanzen wir eben mit. Es
wird mir ein paar Türme umlegen, die
Bohrer verbiegen, aber sonst wüßte ich nicht,
was los sein sollte.«
»Sind Sie dessen sicher, Armsworth ?«
»Selbstverständlich ist Jhr holländischer

Schwemmsand sicherer, doch können Sie dort
bestenfalls verfaulte Tulpenzwiebeln sinden,
aber kein Petroleum.«

Mijnheer lachte gequält. Mit bebenden
Händen schenkte er ein Glas voll Whiskp
und trank es gierig aus.

i i
y-

Helland kam. Als van Konz das Dröhnen
der Motoren hörte, geriet er in einen Freu-
denrausch. Er stürmte aus der Baracke, winkte
mit fuchtelnden Armen dem Flugzeug, dessen
Scheinwerfer den Landungsplatz absuchten.
Endlich senkte sich der Metallvogel zu jähem
Abstieg, glitt mit lan sam schaufelnden Pro-

· pellern über den S nee.
Gerettetl Nun mochte kommen, was da wollte.

Ehe der Holländer Helland die Hand drückte, um-
armte er die Piloten sämpf und Gillard. Er nannte
sie Helden, f lug ihnen begeistert auf die Schultern.
Dann betra tete er mit feuchten Augen das Flug-
zeug. Am liebsten hätte er es in Armsworths Baracke
mitgenommen, um es im Notfall bei der Hand zu
haben.

Holger Helland hörte mit sinsierer Miene den
Bericht des Geologen. Zehntausend Gallonen Petro-
leum verloren! Und das alles, weil dieser Narr in
seiner Ungeduld nicht warten konnte, bis die Tank-
schiffe eintrafen.
»Es ist nicht beim Teufel, Jngenieur«, beteuerte

Armsworth. »Wo soll denn das Zeug hinsiießen, als
wieder in die Lager zurück? Wir werden es eben ein
zweites Mal heben müssen.«

»Herr, wollen Sie sich über mich lustig machen?
Sie wissen so gut wie ich, daß die zehntausend
Gallonen verloren sind !« donnerte ihn Helland an.
»Aber Sie machen sich darüber keine Sor en, das ist
klar. Sie sind ja auch nicht die Tankfchi e schuldi ,
die Pumpen, die Nafstnerieanlagenl Sie sind ni t
den Aktionären verantwortlich, aber ich bin es le

Mijnheer stieß ein glucksendes Lachen aus. »Sssst,
Helland, {mm sagte er. »Die Aktionäre der ,Ant-
arktispetroleum-AG.« sitzen samt und fonders hier.
Wir van Konz, von Gottes Gnaden ...«

sFortsctzung auf der letzten Seite)
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« Einsiedler in einer
Höhlenstadt auf der
Ha binsel Krim. Er
konnte trotz Zerstö-
rung seiner Klause
nicht vertrieben wer-
den und lebt in den
lümmerlichsten Ver-
hältnissen von den
Almosen einiger Ta-
tarenfamilien.
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Bild rechts: Blick
aus einer Höhle der
Höhlenstadt Tfchm
fut-Kale ins weite
Land. M
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Jn der Höhlenstadt Jnlerman auf der Halbinsel Keim.
reichen bis in die ersten Jahrzehnte der christlichen Zeitre

kl-

Bild links: Am EinganF der Höhlenstadt Tschusut-Kale. Diese
Nuinenstadt nimmt eine Fl che von 35 Heltar ein und ist auf allen
Seiten durch tiefe S lachten geschützt.

Noch viele andere bhlenstedlnn en harren in dem Bergland der
Halbinsel Krim auf ihre genaue rforschnng.
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Helland maß den Holländer mit vernich-
tenden Blicken. »Sie? Sie waren schlau
genug, unsern Vertrag erst gelten u lassen,
wenn Sie gesichert sind, ldas heißtl wenn
mein Petroleum in Europa und Amerika
eintrisst.«

»Aber das nimmt ja niemand so genau,
Helland. Jhre Wechsel werden eingelöst, und
wenn alle Vorräte in die Erde zurücksiießen.
Dan Armsworth ist mein Mann. Jn acht-
undvierzi Stunden bohrt er mir den Ersatz
heraus, sammt-s ?«

Jngenieur Helland schlug mit der siachen
Hand auf den Tisch. »Das Bohren wird ein-
gestellt l« rief er. »Und zwar so lange, bis
ich Befehl gebe, es wieder aufzunehmen. Die
Leute kehren nach Eisstadt zurück, verstanden ?
Jch habe keine Lust, mir zu allem noch tau-
send Skorbutleichen ankreiden zu lassen. Wer
von Ihnen schert sich schon darum? Mich
nennt man einen Schinder und Narren,
einen Massenmörder und Bluthund! Die
Aktionäre, nämlich Sie, Mijnheer, sitzen auf
ihrer breiten Rückseite und iverpsiichten sich,
Wechsel einzulösen, wenn die Sache in Gang
ist. Dan Armsworth kennt kein Mensch außer-
halb dieses verdammten Schmutzwinkels . . .«

»Na, na, da fragen Sie nur in Kalifor-
nien und Meriko, dort kennt jedes Kind
meinen Namen«, knurrte der Geologe.

»Schön. Dann sollen die Kinder von Kali-
fornien und Meriko die Früchte Jhres ra-
biaten Leichtsinns bezahlen l«
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Wanderge/ährtm / Nach einer Aufnahme von E. Bull

Wieder ein Erdstoß. Helland fühlte, wie
eine Welle unter ihm weglief. Brandung
stieß schwarz aus dem Meere, warf eine Kette
knirschender Eisblöcke an den Strand. Gleich-
zeitig erloschen die Bogenlampen der Sied-
lnng. Die Stromkabel waren abgerissen.

Aber die Nacht war hell, brandhell. Von
den Hängen des Erebus floß glühende Lava.
Steinklumpen sausten pfeifend nieder, klatsch-
ten in den Schnee.

Menschen rannten, ein heulender Schwarm
bewegter Beine und Arme. Sie liefen an
den Strand und kamen zurück, atemlos, mit
angstverzerrten Gesichtern. Einige fielen, vom
Steinschlag getroffen, lagen zuckend auf der
glutroten Fläche. Die Uberlebenden ver-
schwanden in den Baracken.

Helland legte den Arm schützend über
den Kopf und lief. Die Flugmaschinel Jn
fünf Minuten konnte man aus dem Hexen-
kessel heraus sein.

Hinter ihm her kreischte die Stimme des
Holländers: »Hilfe! Hellandl Hilfe l«

Er achtete nicht darauf. Wer ihm jetzt in
den Weg trat, war verloren. Er zog im
Laufen die Pistole, drückte den Sicherungs-
hebel nieder.

Andre- Gillard riß verzweifelt an der Roll-
tür des Schuppens. Kämpf kam daherge-
stürmt, ein Beil in der Faust. Holz splitterte
unter seinen Hieben, die Türsiügel wurden
beiseite geschoben.

Die drei Männer kletterten in die Ma-
»Sie werden noch ganz andere Dinge er-

leben, Hellandl Petroleum ist ein Spiel,
ein gefährliches Hasardspiel, falls Sie das nicht
wissen sollten. Eine Sache, die Männer braucht,
nicht Krämer wie Sie, die wegen zehntausend Gal-
lonen die Fraisen kriegen. Ach was, ich pfeife darauf,
ich hab-s nicht nötig, mir von Ihnen Vorschriften
machen zul lassen! Bohren Sie sich Jhr Naphtha
selbst, verstanden ?«
‚San Armsworth zog seinen Pelz an und stapfte

hinaus. Er wollte zu Bill Toffy hinüber, ein Glas
(«Bin trinken nnd mit dem Werkmeister über ver-
nünftige Dinge reden. Die beiden »Dollarcanaillen«
sollten sich ihren Kram allein ausmachen. Erledigt.

*k "k
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Ein fürchterliches Dröhnen und Schüttern riß Hol-
ger Helland aus dem Schlaf. Es war, als ob ein
Hammer von unten her gegen die Baracke schlüge.
Die Bohlen knisterten. Gegenstände sielen klirrend
zn Boden. Sekundenlang dauerte das Aufundnieder-

 
Aus dem Gerichtssaal

»Sie haben also ge ehen, wie der An eklagte seine
Frau mißhandelte? as haben Sie ch dabei ge-
dacht ?« «
»Nur nicht heiraten! Herr Amtsrichter.«

Zeitrechnnng
»Frau Krause, kennen Sie eigentlich die Frau

Zipolle ?«
»Aber selbstverständlich, die kannte ich schon, als

sie noch genau so alt war wie ich.«

Ver Vergleich
»Der Bommelmann dort in der Ecke kommt mir

immer vor wie eine Brie marke.«
»Wie soll man das ver ehen ?«
»Ganz einfach: wenn er einmal angefeuchtet ist,

bleibt er kleben l«
Die Rente

»Na, wie geht-s denn? Was machen Sie? Wo-
von leben Sie ?«
»Jmmer noch von dem Blumentop , der mir vor

drei Jahren auf den Kopf gefallen i .«

schwanken, das unterirdische Grollen nnd Brüllen.
Während er nach dem Schalter tastete, kam aus
der Ecke ein unterdrücktes Wimmern. Licht flammte
auf. Van Konz saß mit iappendem Munde auf dem
Feldbett, die Augen quellen ihm aus den Höhlen,
er griff vor Angst mit den Fingern in die Luft wie
ein bettelnder Hund.

»Hilfe!« würgte er hervor. »Hilfe!«
Speichel lief ihm ans dem Munde, floß die

Hängebacken hinunter.
»Hilfc!«
Er klammerte sich an Hellands Arm und erhielt

einen Stoß, der ihn auf sein Lager zurückwarf. Der
Jngenienr siürmte hinaus.

Alles war in Brandröte getaucht. Heulen nnd
Brüllen füllte den Raum, als fenerten zehntausend
Geschütze gleichzeitig in die Nacht. Die beiden Vul-
kane Erebns nnd Terror fpien Flammengarben
und Ranchwolken gegen den Himmel.

Silbenrätsel

Aus den Silben a, a, be, bend, ber, bert, bro,
but, cha, deh, del, e, e, e, en, er, et, ge, gel, gnaz,
gnes, hen, i, i, kel, lö, man, mel, mo, nar, nat,
nan, ne, ne, ne, nei, nie, os, re, rie, ro, sah, se, ße,
tan, teil, tri, ur, we, we, win, zel sind sechsund-
zwanzig zweisilbige Wörter zu bilden, deren erste
und dritte Buchstaben, von oben nach unten ge-
lesen, einen Sinnsprnch ergeben (ch 1 Buchstabe).

Bedeutun der Wörter: 1. Komponist des »Frei-
fchütz«, 2. tacheltier, 3. Königin der Blumen-
4. Nechtsentscheidung, 5. inneres Organ, 6. Nadel-
holzbaum, 7. Vorname eines Münstererbauers,
8. Turnerabteilung, 9. weibliches Huhn, 4o. weib-
licher Vorname, 11. Raubtier der Wüste, 12. Ab-
gabe, 13. Fluß in Spanien, 14. Nebensiuß der
Oder, 15. deutscher Dichter, 16. männlicher Vor-
name, 17. Abscheu, 18. Jahresabschnitt, 19. Hunnen-
könig, 20. deutsche Großfunkstation, 21. Milch-
bildnng, 22. Urzustand, 23. ehemaliger Reichs-
präsident, 24. Wundmal, 25. Tageszeit, 26. Süd-

Nfrucht für die Zuckerbäekerei.

schine. Fast gleichzeitig sprangen die Mo-
toren an, schleiften das Flugzeug über den

Schnee. Jhm entgegen lief ein verzweifelter Mensch,
die Hände beschwörend hochgeworfen: Van Konz.
Er Verschwand unter der rasend anlaufenden
Tragsiäche, wurde vom Propellerwind niederge-
schleudert.
Das Flugzeug kam vom Boden ab, schraubte sich

über dem Meere in den lodernden Nachthimmel,
jagte die Eisbarriere entlang egen Westen.

Helland hatte seine volle Be nnung wiedergewon-
nen. Er sah auf das flammende Ehaos zurück und
befahl den f‚pilöten, zu wenden.
Kämpf blickte auf den Höhenmesser. »Wir müssen

höher hinauf, um nicht in den Steinregen zu kom-
men«, sagte er ruhig.

Helland zuckte die Achseln. Es war ihm einerlei.
Mit kalten Augen sah er in die Hölle da unten, sah
die Schiffe gegeneinander prallen, sinken, sah Men-
schen hin und her rennen, fallen, liegen bleiben.

Mortietznng solgu

WER
LACHT?

USE
RAT MIT?

Zugaberätsel
Ecke, Egel, Heim, Rang, Boe, Sind, Strich, Acht,

Otter, Eis, Stern, Orden.
Durch Zugabe eines Anfangsbuchstabens ent-

stehen neue Wörter. Die neuen Buchstaben nennen
im Zusammenhang einen beliebten Zierstrauch.

Zwei Wörter im dritten
Dem Sammelru entspringt das Flächenmaß.
Der Rest trägt ras.
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